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Präsident M lssn fordert 
Machtbefugnisse.

äber die Stimmung und über die Ereignisse im 
ands Her unbegrenzten Möglichkeiten sind wir 
uein auf die gefärbten Nachrichten angewiesen, 
k die Telegraphenbüros unserer Feinde, voran 
2 R-eutorsche. veröffentlichen. Das gilt auch von 

^neu esten  Botschaft, die der Präsident Wilfon 
^ e n  an den amerikanischen Kongreß gerichtet 
.. Ih r Wortlaut ist L-ckannt. Der Mann, der 

oft den Schulmeister und Preisboxer in einer 
E^son fpiekte und so schnell aus der Rolle des
^Uedensstifters gefallen ist, bleibt sich in feiner
NlropafremdheiL und in seinem Dünkel durchaus 

Wenn amerikanische Bürger den Ozean be- 
,2hren, können sie nach seiner anmaßenden Mei- 

alle Wege einschlagen, die ihnen genehm 
^  Zu ihrem Schutze soll der Kongreß dem 
^afidenten die Machtbefugnisse verleihen, die 
"lerikaiüschen Handelsschiffe mit Waffen zur 
blöstverteidigung und mit allen anderen Mitteln 

brüsten.
immer richtet sich dieses Bewaffnen einzig 

dvgen Deutschland. Schon che Präsident Wilson 
.  ̂ ^plsmMschen Beziehungen mit Deutschland 
^  brach, weil er Deutschland'nicht auf die Dauer

hra Zwingen vermochte, gegen Englands See-
anei und Aushungerungsmaßregeln auf wirk- 

Eegenmittel zu verzichten, schon damals, als
. noch „neutral" war, hat dieser Noten- 
I?rerber die Schiffahrt und die
Elches

Schiffahrt und die Reisenden seines 
< niemals mit fühlbarer Macht vor der Ge- 

H ^Herrschaft der Engländer beschützt. Die Eng- 
nak * durften nach Belieben Postsäcke beschlag- 
Pev ^  Schiffe nebst ihren Insassen verschlep- 

-Hingegen hat der amerikanische Präsident, 
tat' "^ srb e i bemerkt, in Mexiko zahllose Mord- 

seinen „unverletzlichen" Staatsbürgern 
. mitangesehen hat, auch niemals darauf ge- 
^  ngen, baß Lebensmittel oder Waren (wie z. B. 
^ ^ o l l e )  aus Amerika nach Deutschland beför- 
Te-ir ^ b e n  müßten. Dann hätte er ja gegen die 
y^berre der von ihm so sehr geliebten Engländer 

'j^ o ß e n . Aber uns sucht Präsident Wilson auf 
H ^ i s e  zu zwingen, wehrlos zu dulden, daß 
Seil E^gen von Schießbedarf, giftigen Gasen. Flng- 

und anderem KriegsgerLL aus Amerika an 
geliefert werden. Er nennt das 

Hi^^ftliche, friedliche Arbeit". Wir aber wollen 
*eu ? ^eldFrauen nach Möglichkeit davor bewah- 
vyu' ^  ^uch fernerhin taufende und abertausende 
vde durch amerikanische Geschosse verwundet 
Un/ getötet werden. Gegen diese Geschosie sind 

^ ^ v e n  schutzlos, während jene amerikani- 
^  ^äsenden absichtlich die Gefahr suchen und
Tck'tt ^?mhr umkommen, wenn sie auf feindlichen 

durchs deutsche Sperrgebiet fahren.
Wilson glaubt, daß man es dem uner- 

scĥ  E^n Takte und der Selbstbeherrschung deut- 
^uchLootkommandanten zuzuschreiben habe, 
^erikanische Schiffe und Bürger dennoch 

Uuse ^  bleiben. Wir wissen nur das eine, daß 
Seeoffiziers keinen anderen Takt, keine an- 

ihr^ b^östbeherrschung kennen, als den Befehlen 
nch *- ^^^esetzten zu gehorchen. Sie können frei- 
T^.^^erhalb. ihres Wirkungskreises nicht jedes 

das das Sperrgebiet durchquert, erwischen; 
öierr werden jedem Schiffe, das vor ihr Lan- 

^ e r  vor ihre Geschütze ^ommt, so nach- 
*ch entgegentreten, wie sie es irgend vermö- 

seiq es ihnen befohlen ist. Mag Amerika
bewaffnen oder nicht, mag es den 

f i j ^ '  wir bedauern würden, aber nicht 
können, durch seine FahrlMgkeit oder 

seis,»"" Übermut heraufbeschwören, für uns 
Zurück mehr, sondern nur ein Vor-

M t' 
wartz

Wir k äm p fe n  um unsere Existenz mit allen 
^  ^  ber Notwehr, und wir werden in diesem 
stn siegen, ob uns nun zehn Feircke zu vernich- 

kachten oder elf.

Der Weltkrieg.
Amtlicher deiitscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 1. März (W.T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  1. März.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Auf beiden Ancre-Ufern ist vor einer Reihe von Tagen aus 
besonderen Gründen ein Teil unserer vorderen Stellungen frei­
willig und plangemäß geräumt und die Verteidigung in eine 
andere vorbereitete Linie gelegt worden. Dem Gegner blieben 
unsere Bewegungen verborgen; umsichtig handelnde Nachhutposten 
verhinderten feine nur zögernd vorfühlenden Truppen an kampf­
loser Besitznahme des von uns aufgegebenen, zerschossenen Gelände­
streifens. B ei überlegenen Angriffen befehlsgemäß ausweichend, 
fügten diese schwachen Abteilungen dem Feinde erhebliche blutige 
Verluste Zu, nahmen ihm bis jetzt 11 Offiziere, 174 Mann als 
Gefangene und 4  Maschinengewehre ab und beherrschen noch heute 
das Borfeld unserer Stellungen. — Nach starkem Feuer griffen 
in den gestrigen Morgenstunden die Engländer bei Le Transloy 
und S ailly  an. Der Angriff scheiterte bei Transloy vor dem 
Hindernis, bei Sailly , wo er auch nachts wiederholt wurde, im 
Nahkampf. Eingedrungener Feind wurde unter Einbuße von 20 
Gefangenen im Gegenstoß geworfen; an zwei räumlich eng be­
grenzten Stellen sind englische Schützennester entstanden. —  
Auf dem Westufer der M aas bereitete sich morgens ein französi­
scher Stoß vor; unser Vernichtungsfeuer vereitelte feine Durchführung.

D e u t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern: 
Nichts wesentliches.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
Bei starkem Schneefall war in den Waldkarpathen nur auf den 

Höhen östlich der Bistrica das Geschützfeuer lebhaft. Nördlich der 
Valeputna-Straße griff der Russe am Morgen nochmals die von 
uns genommenen Stellungen vergeblich an. — Am Slanic- und 
Oitoz-Tal wurden kleinere Vorstöße, auf den Höhen zwischen Su- 
sita- und Putna-Tal. Angriffe stärkerer Kräfte abgewiesen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen: 
Russische Streifkommandos find bei Faurei (nördlich von Foc- 

sani) bei Corbul am Sereth vertrieben worden.
Mazedonische Front:

Keine besonderen Ereignisse. — Bei Abweisung der italieni­
schen Angriffe östlich von Paralovo im Cerna-Bogen sind 5 Offi­
ziere und 31 Mann gefangen in unserer Hand geblieben.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.
Wilsons Rede.

„Daily Ehronicle" meldet aus Newyork: Die 
Rede Wilsons an den Kongreß wurde mit geringer 
Beachtung aufgenommen; nicht» weil das amerika­
nische Volk sich in den Krieg stürzen will, sondern 
weil der Präsident Leine praktischen Vorschläge 
machte, die sofort eine Lage erleichtern konnten, die 
ein stolzes Volk erniedrigt und für den Handel un­
erträglich wird. M it Ausnahme der Blätter, die 
Deutschen gehören, und die offenbar gern 
sähen, daß die Entscheidung über Krieg und Frie­
den in den Händen des Präsidenten liege, bestehe 
in vielen Kreisen eine Strömung, die fordert, daß 
der Kongreß dem Präsidenten die Verleihung einer 
Diktaturgewalt verweigern soll, weil der Kongreß 
dadurch in entscheidenden politischen Fragen aus­
geschaltet werden würde.

Das holländische Nieuw Büro meldet aus 
Washington: Nach der Rede des Präsidenten W il­

son haben die republikanischen Führer zu erkennen 
gegeben, daß sie noch immer gegen die Übertragung 
der Vollmacht sind, die der Präsident verlangt.

Der „Laeonia"-Fall.
„United Preß" meldet aus London, alles 

spreche dafür, daß die Torpedierung der „Laconia" 
den feindlichen Akt gegen Amerika darstelle, auf 
den Wilson warte. Die Telegramme der amerika­
nischen Konsuln aus den englischen Häfen ließen 
kaum einen Zweifel übrig, daß Frau Mary Hoy 
und ihre Tochter Elisabeth, amerikanische S taa ts­
angehörige, umgekommen seien. Alle überleben­
den erklären, daß die Torpedierung ohne Warnung 
erfolgt sei. 13 Personen fohlten.

Die „Times" berichtet aus Washington: Der 
Bericht der Torpedierung der „Laconia" erreichte 
Washington gerade in dem Augenblick, als der 
Präsident seine Ansprache an den Kongreß beendet

hatte. Die Meldung, daß vielleicht Amerikaner 
ums Leben gekommen wären, kam erst einige 
Stunden spater und erregte großes Auflehen. Man 
begreift, daß der Präsident, falls Amerikaner da­
bei untergegangen sind, sich nur schwer weiteren 
Schritten in der Richtung des Krieges entziehen 
könnte, es sei denn, daß er Bryans Auffassung an­
nehmen wollte, daß Amerikaner, die auf Schiffen 
der Kriegführenden reisen wollen, es sich selbst zu­
zuschreiben haben, wenn sie umkommen; aber nie­
mand glaubt, daß Wilson sich diesen Standpunkt 
zu eigen machen würde.

Der „Manchester Guardian" meldet aus London, 
daß man in bestunLerrichteten amerikanischen 
Kreisen in London geneigt sei, anzunehmen, der 
„Laconia"-Fall würde Wilson nicht in die Lage 
versetzen, die gesamte öffentliche Meinung in Ame­
rika hinter sich zu haben, da es sich nicht um ein 
amerikanisches, sondern um ein englisches Schiff 
handele.

Nach einer Washingtoner Reutermeldung stehen 
Präsident Wilson und das Staatsdepartement auf 
dem Standpunkt, daß in der Angelegenheit der 
Torpedierung der „Laconia" keine weiteren 
Schritte getan werden sollen, bis der Kongreß Ge­
legenheit gehabt habe, den Präsidenten zur Be­
waffnung der Handelsschiffe zu ermächtigen. Das 
Kabinett hat besonders darauf hingewiesen, daß 
ein Vorschlag, die Bewaffnung von Munition be­
fördernden Schiffen nicht zu gestatten, unerwünscht 
sein würde.

über erfolglose Werbearbeit für die amerLanffche 
Wehrmacht

wird der „Vost. Ztg." berichtet, daß nach M ittei­
lungen von Passagieren des spanischen Dampfers 
„Monserrat", der aus Newyork in Gardist ankam, 
in Amerika viele Leute für das Landheer und die 
Marine angeworben wurden mit denselben markt­
schreierischen Mitteln, wie sie in England üblich 
seien. Der Erfolg sei jedoch bis zur Abreise der 
betreffenden Passagiere gering gewesen. Der Effet- 
tivbestand der Flotte sei spärlich. Die Bemannung 
des neuen Panzerschiffes „Pennsylvania" habe 
nur mühsam zusammengebracht werden können.

Die Kämpfe im Westen.
Zur Kriegslage 

berichtet W. T.-V.:
An der Ostfront vnd im Cerna-Bogen.

Die Vorgänge an der Ostfront stehen bei nach­
lassender Kälte im Zeichen der Vorbereitung der 
großen Operationen für Frühjahr und Sommer. 
Die Versuche der Rüsten, durch blutige Masten- 
stürme am Tartaren-Paß am 23. und 24. Februar 
einen eventuellen späteren Einbruch nach Ungarn 
vorzubereiten, blieben erfolglos und wurden bisher 
nicht wieder aufgenommen. Dagegen brachten 
deutsche Vorstöße an der ValepvLna-Straße neuen 
Gewinn, welcher die bisherigen Erfolge bei Meste- 
canesti planmäßig weiter ausbaut. Auf der Höhe 
südlich der Straße wurden die für die deutschen 
Linien unbequemen feindlichen Anlagen zerstört 
und die Unterstände gesprengt. Die Höhe nördlich 
der Straße wurde für dauernde Besetzung einge­
richtet und an das deutsche Grabensystem ange­
gliedert. Die Größe des Erfolges geht. abgeschen 
von dem hohen taktischen Wert der eroberten Höhe, 
schon aus den im Heeresbericht gemeldeten erheb­
lichen Zahlen hervor.

Am 27. Februar versuchten die Italiener neuer­
dings, die Höhe 1058 im Cerna-Bogen zu nehmen, 
gegen die sie bereits 'verschiedene male vergeblich 
angerannt sind, und deren angebliche Eroberung 
die italienische Proste bereits mehrmals unter bom­
bastischem Nuhmgerede verkündete. Nach starken!, 
mittags einsetzendem Artilleriefeuer gingen dichte 
Schwärme in zwei Kilometer Breite gegen die neue 
Kuppe und die anschließenden Höhen vor. Wo die 
Stürmenden bis an die Gräben herankamen, wur­
den sie mit Handgranaten blutig abgewiesen. Nur 
in ein kleines Grabenstück vermochten sie einzu­
dringen; ein sofortiger Gegenstoß warf sie jedoch 
wieder hinaus. Das Verfolgungsfeuer, in das die 
Fliehenden gerieten, verdoppelte die Verluste der 
Anolreifer. Die gesamte Stellung blieb restlos in 
deutschem Besitz.



Deutscher ALeuÄ-Berichk.
W. T.-V. meldet amtlich:

Berlin, 23. Februar, abends.
Auf dem Nordufer der Somme griffen die Eng­

länder zwischen Le Transloy und Sailly an. Sie 
sind abgewiesen worden; an zwei Stellen unseres 
vordersten Grabens wird noch gekämpft.

Im  Osten keine gröberen Gefechtshandlnngen.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtlicke französische Kriegsbericht vom 

27. Februar nachmittags lautet: Südöstlich von 
Vailly machten wir einen Einbruch in die deutschen 
Linien und brachten Gefangene mit. I n  der Ge­
gend von Bezonoaux und in den Vogesen Patrouil- 
lenzusammenftöße. Sonst war die Nacht überall 
ruhrg.

Französischer Bericht vom 27. Februar abends: 
Während des Tages ziemlich lebhafter Artillerie- 
kampf in den Abschnitten von Echelle, St. Aurin 
und Äeuvraignes (südlich der Avre). I n  den Ar- 
gonnen bei Vauquois in der Gegend von Vailly 
scheiterte ein feindlicher Handstreich in unserem 
Feuer. Wir richteten Zerstörungsseuer auf die 
deutschen Anlagen des Malancourt-Waldes und im 
Abschnitt der Höhe 304. I n  den Vogesen konnten 
wir bei einem Einfall in die feindlichen Linien 
südlch des Markircher Paffes Gefangene machen 
Von der übrigen Front nichts zu melden.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 27. Februar 

lautet: Weiterer Fortschritt nördlich und südlich 
der Ancre. Nachts nahmen wir das Dorf Barque. 
Heute besetzten wir Ligny und setzten uns in den 
westlichen und nördlichen Verteidigungsanlagen 
von Pusieux au Mont fest. Am Morgen machten 
wir einen Vorstoß in die feindlichen Stellungen 
südwestlich von Lens; wir zerstörten Unterstände 
n:rd Maschinengewehrstellungen. Ein anderer er­
folgreicher Vorstoß wurde nachts östlich von Armen­
tieres durchgeführt. Wir drangen in drei Linien 
feindlicher Gräben ein, beschädigten die Verteidi­
gungsanlagen stark und machten 17 Gefangene. Die 
Ärtrllerietätigkeit hielt nördlich und südlich der 
Somme an.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

vom 28. Februar meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze

An der küstenlandrschen Front hielt sich die Ar- 
tillerieLätigkeit in mäßigen Grenzen. Unsere 
Flieger warfen auf italienische Truppenlager im 
Görzischen mit Erfolg Bomben ab.

Südlich von M armalata vernichtete ein Feuer­
überfall gegen die feindlichen Ombretta-Slellungen 
zwei Geschütze, ein Munitionsdepot und die Unter­
künfte der Italiener.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnnnt.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

27. Februar lautet: Der Artilleriekampf war
gestern starker im Gebiet östlich von Eörz. Einige 
Geschosse fielen auf die Stadt. Beim Zusammen­
fluß der Vertoibizza und des Frigido versuchten 
feindliche Abteilungen, sich unseren Linien zu 
nähern, wurden aber abgeschlagen. Am Nordhang 
des Monde Sän Marco drang eine unserer Ab­
teilungen überraschend in einen feindlichen Graben 
ein, zerstörte besten Einrichtungen und rieb die Ver­
teidiger auf. Feindliche Flugzeuge warfen Bomben 
auf Vallone (Karst), einige Personen sind verletzt.

Richtigstellung falscher italienischer Meldungen 
über die Fliegertatigkeit.

Die „Agenzra Stesani« verbreitete am 27. Fe­
bruar folgende Meldung: I n  der Nacht Lombar­
dierte ein italienisches Luftschiff den Seewaffenplatz 
Pola und warf auf die militärischen Werke mehr 
als eine Tonne Explosivstoff ab. Starkem Geschütz- 
feuer ausgesetzt, kehrte das Luftschiff unversehrt zur 
Basis zurück. Vorgestern morgens haben zwei 
feindliche Seeflugzeuge einen Angriff auf Bari 
versucht. Der Angriff wurde dank dem sofortigen 
wirksamen Sperrfeuer der Abwehrbatterien glatt 
abgewiesen. Nach drei vergeblichen Versuchen, die 
Sperrzone zu überwinden, flohen die feindlichen 
Flugzeuge, ohne eine Bombe abgeworfen zu haben, 
nordwärts, verfolgt von unseren Flugzeugen.

Von zuständiger Seite in Wien wird zu dieser 
Meldung bekanntgegeben: I n  der Nacht vom 25. 
auf den 26. Februar hat ein feindliches Luftfahr­
zeug in der Umgebung von Pola auf freies Feld 
einige Bomben abgeworfen, die keinerlei Schaden 
oder Verluste verursachten. Die Angabe des ita­
lienischen Berichtes über eine Tonne Explosivstoff 
ist eine von italienischer Seite zu erwartende Über­
treibung. Daß das feindliche Luftschiff Geschütz- 
feuer ausgesetzt war, ist erfunden. Die italienische 
Darstellung über den Angriff unserer Seeflugzeuge 
auf B ari ist eine Entstellung. Unsere Seeflugzeuge 
nahmen am 25. Februar lediglich eine Rekognoszie­
rung von B ari vor, ohne die ZlbfichL, Bomben ab­
zuwerfen. Sie führten ihre Aufgabe voll durch und 
ließen sich hierbei weder durch das feindliche Ge- 
jMtzfeuer noch durch zwei feindliche Abwehrflug- 
zeuge hindern. Eines dieser Flugzeuge» das sich 
unseren Fliegern zu nähern versuchte, wurde unter 
Maschinengewehrfeuer genommen und wendete auf 
große Distanz ab, — ein Vorgehen des Feindes, 
das kaum als Verfolgung bezeichnet werden kann.

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

AmÄich wird aus Wien vom 28. Februar ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls 

von Mackensen 
Nichts zu melden.

Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Östlich von Eampulili wurde eine feindliche 

Feldwache aufgerieben.
Beiderseits der Valeputna-Stratze erstürmten 

ankere Truppen gestern Nachmittag in überraschen

dem Angriff mehrere Hoheustellungen. Der Tunnel- 
Stützpunkt wurde nach Zerstörung der Verteidi­
gungsanlagen wegen ungünstiger Lage ohne Ein­
wirkung des Gegners wieder geräumt, alles andere 
gewonnene Gelände gegen mehrere hartnäckige An­
griffe behauptet.

Die Tagesbeute beträgt 12 Offiziere, Über 1388 
Mann, 11 Maschinengewehre nick 9 Minenwerfer.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinz 
Leopold von Bayern.

Westlich von Luzk überfielen unsere Stoßtrupps 
einen russischen Vorposten.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes. 
v o n  H o e f e r ,  FeldmarschalleuLnant.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht vom 

27. Februar beißt es von der rumänischen Front: 
Feueraustausch zwischen den Posten aus Leiden 
Ufern des St. Georg-Armes.

Türkischer Heeresbericht.
Im  türkischen Heeresbericht vom 27. Februar 

heißt es von der galizischen Front: Am 27. Februar 
versuchte der Feind nach Vorbereitungen durch 
Vombenwerfen einen Teil unserer Gräben mit 
schwachen Znfanteriekräften und Handgranaten an­
zugreifen, wurde aber nach einem Kampfe unter 
Verwendung von Bomben zurückgeworfen.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom 

27. Februar lautet:
Westfront: I n  der Gegend von Smorgoruw 

unternahm der Feind einen Gasangriff, bei dem er 
in einem Zeitraum von 7 Stunden acht Gaswolken 
abblies.

Rumänische Front: Gegenseitige Beschießung
von Erkundungsabteilungen.

Flugwesen: Unser Flieger-Unteroffizier Efimoff 
verwickelte ein deutsches Flugzeug, das über der 
Stadt Dünaburg erschien, dreimal in einen Kampf 
und zwang es, in seinen Linien zu landen.

vom Valkan-Uriegsschaiiplatz.
Der österreichische Tagesbericht

vom 28. Februar meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

Unsere Sicherungstruppen zersprengten, nord­
westlich von Malip eine feindliche Abteiluirg.

Bulgarischer Bericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vorn 

27. Februar von der mazedonischen Front: An der 
ganzen Front lebhafter Feueraustausch der Artil­
lerie und schwaches Gewehr- und Maschinengewehr- 
'euer zwischen vorgeschobenen Abteilungen. I n  der 
Gegend von Vitolia und im Wardartale lebhafte 
Tätigkeit in der Luft.

Aeqaische Front: Drei feindliche Schiffe be­
schossen oh-e Erfolg die Westküste und OUüste der 
Bucht von Portolagos.

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
27. Februar lautet:

Tigrisfront: Der Feind befestigte sich vor der 
ersten Linie unserer neuen Stellung nördlich vom 
Tigris.

Kaukasusfront: Am 26 Februar vormittags 
warf auf unserem linken Flügel einer unserer 
Flieger erfolgreich Bomben auf eine Flughalle des 
Feindes, sowie auf seine Lager.

An den anderen Fronten nichts wichtiges.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

27. Februar heißt es ferner:
Kaukasusfront: Ein Angriff der Türken auf 

unsere Truppenkörper nördlich von der Straße nach 
Sivas wurde durch unser Feuer und durch Gegen­
angriff abgewiesen.

Zur Räumung von Kut el Amara.
Der militärischer Mitarbeiter der „Zilrcker Post" 

schreibt zur Räumung Kut el Amaras- Militärisch 
ist die Besetzung der türkischen Verteidigungslinrs 
von Kut trotz der 1700 türkischen Gefangenen von 
keiner besonderen Bedeutung. Der türkische Bericht 
führt den Rückzug auf den freiwilligen Entschluß der 
türkischen Oberleitung zurück. Wenn das zutrifft 
und die türkischen Kräfte sich mit dem gemeldeten 
Verlust von 1700 Mann zurückziehen konnten, mug 
die türkische Verteidigung als gelungen gelten. 
Das englische Operationsziel ist Bagdad. Solange 
die Engländer nicht bis zu diesem noch rund zwei­
hundert Kilometer flußaufwärts gelegenen Han­
delsplatz vorgestoßen haben, ist der Zweck ihres Vor­
marsches nicht erreicht. Die Entfernungen sind rm 
Osten zu groß und die Verbindung der einzelnen 
Kriegsschauplatz-» zu dünn. als daß ein Einkrlometer- 
gewinn ohne Besiegung der gegnerischen Strert- 
kräste größeren Einfluß haben könnte.

Der englische Marineminister über Kut el Amara.
Im  englischen Unterhaus- teilte Tarson mit. daß 

nach einer amtlichen Depesche aus Meiopotannen 
vom 25. Februar am Morgen jenes Tages dre Ver­
folgung mit Kanonenbooten, mit Kavallerie und 
Infanterie wieder aufgenommen wurde Es stellte 
sich heraus, daß starke türkische Nachhuten, welche 
von Artillerie unterstützt wurden. Laufgraben- 
stellungen 24 Kilometer westlich und nördlich von 
Kut el Amara besetzt hielten Sie decken offenbar 
den Rückzug der Hauptmacht und der Artillerie von 
Vaghailan. Nach einem heftigen Bombardement 
griff die britische Infanterie die feindlichen Stell­
ungen an und faßte darin Fuß, während die Ka­
vallerie an der nördlichen Flanke der Türken vor­
ging. Im  Laufe des Tages wurden Viehherden 
und militärische Geräte erbeutet. Auch nahmen die 
Engländer mehr als 60 Mann gefangen. Später, 
im Laufe des Tages, begannen die Türken ihre 
Schiffbrücken ünweit Vaghailan abzuschleppen, aber 
die Schlepper ließen, als sie von Flugzeugen mit 
Bomben angegriffen wurden, die Pontons fahren, 
wobei diese ein Stück abgetrieben wurden. Der 
Minister bemerkte, aus der Depesche gehe hervor, 
daß der Kriegsschauplatz von Kut el Amara wach 

Vurckts nerleat würde, der ein gan­

zes Stück bergaufwärts Regt, und daß die schon 
gemeldeten Erfolge erweitert würden. Carson 
glaube, daß im ganzen mehrere tausend Gefangene 
gemacht wurden. Er verfüge aber nicht über ge­
naue Angaben. Es fei sicher, daß die Engländer 
ihre frühere Schlappe ausgeglichen haben und die 
ganze Lage der Türken in Mesopotamien setzt ver­
ändert sei.

Englischer Bericht.
Der englische Bericht aus Mesopotamien lautet: 

Auch den ganzen Tag waren wir dem Feinde hart 
auf den Fersen. Unsere vorgeschobenen Truppen 
verwickelten ihn am Nachmittage an einem Punkte 
am linken Ufer des Tigris, der 30 Meilen west- 
nordwestlich von Kut liegt, von-drei Seiten in ern 
Gefecht. Der Feind ließ eine Menge Waffen und 
Ausrüstungsgegenstände zurück und warf vier Hau­
bitzen in den Fluß. Wir eroberten das Kanonen­
boot ..Firerly" zurück, das wir beim Rückzug von 
Ktesivhon verloren hatten, erbeuteten ein türkisches 
Schiff und zerstörten ein anderes. Am Sonntag 
machten wir 360 Gefangene, am Montag 161.

Die Kampfe zur See.
Die englische Wut über die Überrumpelung 

durch die deutschen Torpedoboote.
„Daily Chronicle" schreibt: Die vermessenste 

mrd rücksichtsloseste Überrumpelung, die der Feind 
bisher ausgeführt habe, seien die Angriffe deutscher 
Torpedoboote auf MargaLe und Vroadstairs am 
letzten Sonntag gewesen. Umso bemerkenswerter 
sei es, daß Ear on bisher der Kritik entgangen sei, 
die gegen Valfours Verwaltung der Admiralität 
sehr scharf gewesen sei.

Drei große Engländer versenkt.
Die neueste Schiffsverlustliste der Entente 

meldet nächst der „Laconia" drei weitere große eng­
lische Dampfer und einen griechischen Dampfer, der 
für britische Kriegszwecke beschlagnahmt worden 
war. — I n  Queenstown traf nach einer „Progrös"- 
Meldnng nächst den von der ..Laconia" Geretteten 
auch eine Anzahl Paffagiere eines anderen ver­
senkten englischen Dampfers ein.

Die eigene Schuld des holländischen Dampfers 
„Iaketra".

W. T.-V- meldet: Eines unserer Unterseeboote 
hat am 6. Februar mittags etwa 30 Seemeilen 
westlich der Scilly-Inseln im Sperrgebiet den hol­
ländischen Dampfer „Jakatra" angetroffen. Es 
wurde festgestellt, daß der Dampfer sich mit Ge­
treide für die holländische Regierung auf dem Wege 
nach Rotterdam befand. Da die Schonfrist für 
neutrald Schiffe in dem fraglichen Gewässer noch 
nicht abgelaufen war. wurde der Dampfer entlassen, 
ihm aber dringend geraten, umzukehren, das Sperr­
gebiet zu verlassen und nördlich und Mich des­
selben nach Holland zu fahren. Außerdem wurde 
ihm ein P lan  des deutschen Sperrgebiets mit­
gegeben. Trotz der dringenden Warnung setzte der 
Dampfer seine Fahrt in Richtung auf den Kanal 
fort. Die „Jakatra" hat dann ob freiwillig oder 
unfreiwillig, ist hier nicht bekannt, — den englischen 
Hafen Darimouth oder Falmouth angelaufen. Die 
Folge davon war, daß sie sich später unter den am 
22. Februar aus diesen Häfen ausgelaufenen und 
bei den Scilly-Inseln versenkten holländischen 
Dampfern befand.

Die mangelnde Sicherung der holländischen Schiffe.
I n  der Zweiten holländischen Kammer sprach 

Herdmans bei der Debatte über die Lebensmittel­
versorgung über die Torpedierung der sechs hollän­
dischen Schiffe und sagte, er wolle nicht die Tat 
eines II-Boots-Kommandanten beurteilen, da er 
dessen Instruktionen nicht kenne. Er glaube aber, 
daß die holländische Regierung unter den gegebenen 
Umständen mehr hätte tun können. Die Frage sei, 
wer die Verantwortung für das Ausfahren trage. 
Wenn der Ackerbauminister es einfach den R ede­
reien überlaste, diese Schiffe an einem relativ 
sicheren Tage ausfahren zu lasten, dann frage es sich, 
ob die Regierung im Interesse der holländischen 
Lebensmittelversorgung nicht dafür sorgen müsse, 
daß die Schiffe an einem absolut sicheren Tage aus­
führen.

Zur Versenkung der «Laconia".
Die Cunard-Linie teilt amtlich mit. daß drei 

Passagiere der ..Laconia" tot sind und drei vermißt 
werden; ferner werden werden sechs Mann der Be­
satzung vermißt» sechs sind im Krankenhause.

Das Amsterdamer „Algemeen Zcrndelsölad 
meldet aus London, daß bei der Torpedierung der 
„Laconia" außer den zwei Amerikanerinnen auch 
zwei Neger umgekommen seien.

An Bord der „Rochester".
Wie aus P a ris  gemeldet wird, befinden sich an 

Bord der „Rochester" zahlreiche Passagiere, meist 
amerikanische Sportsleute, die den Ausgang ihrer 
Wetten persönlich miterleben wollen. Die von der 
..Rochester" und „Orleans" mitgefühlten Waren 
sind nicht versichert.

Folgen des Unterseeboot-Krieges.
Unter der Überschrift „Sind die Alliierten 

blockiert?" schreibt Admiral Deguy im „Petit Pa- 
risten"- man müsse zugeben, daß die verhältnismäßig 
geringe Zahl von versenkt gemeldeten neutralen 
Schiffen im letzten Monat darauf zurückzuführen 
sei, daß viel weniger neutrale Schiffe auf See ver­
kehrten als je zuvor. Dies sei ejn Erfolg für die 
Deutschen. Immerhin dürfe man nicht zu schnell 
urteilen, müsse vielmehr abwarten, ob die Neu­
tralen bald wieder die Schiffahrt aufnehmen wür 
den. Inzwischen müsse man allerdings fragen, ob 
die Handelsschiffe der Alliierten für die Verprovi- 
antierung ausreichen würden; man müsse daher 
zum mindesten vorerst auf allen Seiten sparen.

Die englische Erz-Einfuhr aus Spanien» auf die 
die englische Kriegsindustrie unbedingt angewiesen 
ist. ist durch die wirkungsvolle Seesperre empfndlich 
gelahmt worden. Nach einer Mellmnq des „Temps 
aus Madrid sind in Bilbao, dem Crzausfuhrhafen 
Spaniens, seit Beginn des verschärften Untersee­
boot-Krieges nur sieben englrsche Dampfer ein­
getroffen. ^

Das Pariser „Petit Journal" meldet aus 
F^eamp: Infolge des Steigens der Seeversiche­
rungen und der Gefahren des Unterseeboot-Krieges 
werden in diesem Jahre nur 14 französische Segel­
schiffe zum Fischfang nach Neufundland fahren.

Ausfahrt dänischer Schiffe.
Die Kopenhaaener „Nationaltiden.de" meldet 

Die seit einiger Zeit über die Wiederaufnahme der 
Ausfuhr landwirtschaftlicher Produkte nach England

geführten Verhandlungen find am Dienstag 
dem Ergebnis abgeschlossen worden, daß die Aus  ̂
fuhrschiffe wieder abgehen werden. Dienstag find 
die ersten drei Dampfer nach Norwegen abgefahren 
Am Freitag gehen Dampfer von hier direkt nach 
Aberdeen ab. M it der Ausmusterung der Schiffe 
öesatzungen ist Dienstag Nachmittag unmittelbar 
nach der Unterzeichnung des Abkommens zwischen 
den Reedern und den Seeleuten begonnen worden. 
Der Streik der Schiffsbesatzungen ist damit beendet.

Schweizerische Preßstimme zum H-Vootkrieg.
Das ententefreundliche „Journal de Venöse 

schreibt bezüglich des H-Bootkrieges, die Drohung 
sei für England ernst geworden. Dem Anscheine 
nach sei Englands Seeherrschaft infragp gestellt, 
aber bereits im Mai vorigen Jahres sei man der 
Ansicht

Deutschland nicht nur die Zahl der Unterseeboote 
erhöht, sondern auch den günstigsten Augenblick su* 
ihre Wirksamkeit gewählt. Dieser verschärften Lage 
gegenüber habe England noch nicht genügend Vor* 
sorge getroffen. Trotz aller Warnungen sei die e E  
lische Regierung überrascht worden. Der europäiW 
Krieg habe gezeigt, daß die englischen Staats­
männer eine gewisse Sorglosigkeit und UnA 
kümmertheit besäßen und nicht mit der Zeit reA 
neten; aber es sei ihnen doch gelungen, in Fällen 
dringlicher Gefahr Abhilfe zu schaffen.

Urteil eines holländischen Blattes.
Das Notterdamer B latt „Nieuwe Statesnran 

erklärt: Es sei durchaus keine törichte Erwartung 
Deutschlands» daß es England durch Abschneide" 
der Zufuhren zwingen werde, über den Frieden 
verhandeln. Das B latt meint: Wir werden keine" 
Winter mehr abwarten, und die deutsche Regierung 
hat das Mittel des H-Vootkrieges mit Recht benutzt

Unsere türkischen Verbündeten haben die
Stellung bei Kut-el-Amara aufgegeben und 
in der Richtung nach Westen abgezogen, um 
mit ihren von dort entgegenkommenden Verst^ 
kungen zu vereinigen. Zwischen den alktziehend^ 
türkischen und dem englischen Heere haben 
hutkämpfe stattgefunden, die nach türkischer 
düng planmäßig verliefen.

Deutsches Reich.
Berlin. 28. Februar 1 ^ '

— Se. Majestät der Kaiser härte — 
Vormittag die Vortrüge des Thefs des M a r io s  
binetts, des Kriegsministers und denjenigen ^  
Generalstabes. Am Dienstag empfing der
den Oberbefehlshaber in den Marien, Gen-- 
obersten von Kessel, und den Staatssekretär ^  
Reichsschatzamts, Grafen Roedern, und hörte 
Vortrug des Generalstabs.

— Dom sächsischen General der In sw n t^  
d'Elsa, der in den Ruhestand getreten ist. " " A  
der Verdienstorden der preußischen Krone 
Schwertern verliehen. Es ist die» der erste ö 
daß der erst von Kaiser Wilhelm I I .  g e s tif te t-^  
den mit den Schwertern zur Verleihung gelangt ^

— Dom Reichstagsabgeordneten Gras
dorsf, der bisher Hospitant beim Zentrum n>n-' ^  
sich, wie aus dem neuesten Verzeichnis der 
glieber des Reichstags ersichtlich ist, als ch
der konservativen Fraktion angeschlossen. 
ist die Zahl der Mitglieder dieser Fraktion 
E s  45 gestiegen, sodaß st« die n a tio n a ll^ A . 
Fraktion mit ihren 44 Mitgliedern überflügelt ^

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht f o ^ ^ ,  
Bekanntmachungen: über Regelung des De 
mit Kohlen, betreffend Änderung der D e r c ^ ^  
Wer Mineralöle, Mineralölerzeugnisse,
und Kerzen, betreffend Änderung der »i»
rungsbsstimmunge« dieser Verordnung, -H»
Abänderung der Bekanntmachung Wer die 
tung eines Kriegsernährungsamtes und ein« 
ordnung Mer Versicherung der im Datsrläm' ^  
Hilfsdienst Beschäftigten. -  Der „S ta«^ ^  
veröffentlicht die Ansführungsbestiminung 
der Vundesratsverordnung vom 1L. D er 
fahrtspfloge während des Krieges.

— Um dem Mangel an Kleingeld adiZU« ^  
beschloß die S tadt Dresden heute. 2 Million 
Pfennig-Gutschein« auszugeben.

provlnzialnachrlchten. ^
Schwel;, 26, Februar. (Feuer.) ^  l>-̂

jreyunLZsurracye rir orsyer uaoerannr 
Feuerwehr war bald zur Stelle und ^
das Feuer auf seinen Herd. ^

Dirschan, 28. Februar. (Besitzwechse^g^ ^  
mann und Direktor einer Trockenfabrn 
Danzig hat die Besitzung Des Herrn ^ § 8 '  ' > 
Pommey. Kreis Dirschau, 107 Hektar



M ? ?  oer off-Echen Vergnügung
statten.) Aus Anlaß seines SOjährigen Wirkens

MDz. (Ordensverleihung, 
-Elregung der öffentlichen Vergnüg

K M M Z - Z
worden. — Der Regierungs- 

^  Umfang des Regierungs- 
Nr-E-t angeordnet, Latz zur Ersparnis von
fek>en"»oslen sämtliche Vergnügungsstätten, abge- 
Mu StaLttheatern in Danzig und Elbing,

-l« M r abends zu schließen sind.
Krn» U A .2 8 . Februar. (Tödlich verunglückt) ist 
^ ^ ^ b e r m r a t  Schaler, eine wegen ihrer gemein- 
aus ^ Bestrebungen beliebte Dame. Sie kam 
und Am Burgersteige infolge der Glätte zu Fall 
NpA,n?ib an den Folgen im Krankenhause. Die 

^.e hat für den Frauenbund und den 
Tiittgk Frauenverein eine segensreiche

röchelnd auf seinem Zimmer auf- 
an^^A"' zumteil geleerte Lysolflasche deutete 
Er' v** ^inen Vergiftungsversuch gemacht hatte. 
unt<-?AA. " " ä  bem Krankenhause geschafft, wo er 
l i ^  ^ b e n  Qualen gestorben ist. Bei der polizei- 

Durchsicht seines Koffers wurden 7S Post- 
ba!?-MNen vorgefunden, die er unterschlagen 
wnm - vor Entdeckung und Strafe hat rhn

mrn Tod getrieben.
2b- Februar. (Das große Los) fiel im 

nr-AAor 1918 in die Kollekte von Ehlers. Der 
KnnrI L Gewinner, Kaufmann Reinhold aus 
Ant°-r erg, wollte auch andere an seiner Freude 
im m-,"Haien ^stea und hatte deswegen den Kon- 

beauftragt, geeignete Lebensmittel zu 
^ "ab deren Verteilung vorzubereiten. Die 

am Sonntag vormittags auf dem
W .? e r  Ilskefalle. wobei hauptsächlich die Orts- 
uit^E" "ud die Krieg erfreuen mit drei Kindern 
^ 7  mehr berücksichtigt wurden. Etwa 800 Köpfe 
teil»« bedacht werden. Im  Anschluß an die Ver- 

fand ein Beisammensein statt, bei dem 
n„.A*>aer,ter Dr. Haberland Gelegenheit nahm, 
fü/n» Kaufmann ReinhoL im Namen der Stadt 
stet» . Gut« zu danken, das er in dieser schweren 
wer», ° vielen bedürftigen Familien habe zuteil 
d e ^ ^ ,  lasten. Herr Reinhold überwies darauf 
>?m Magistrat noch 2500 Mark zur Beschaffung 
°rner neuen Rathausuhr.
sott? ^«kelno, 28. Februar. (Einen schweren All­
ein  ̂? rlitt der Knecht Johann Erabarczyk in Woy- 

moem er beim Strohabladen vom Boden des 
ärM^rehsialles fiel und so schwere Verletzungen 
fo lgen  m u ß t^  lllufnahme in das Krankenhaus

Gnesen. 28. Februar. (Bürgermeisterwahl.) 
Zv kä" Wahl des Zweiten Bürgermeisters wurden 
den meinen abgegeben: darunter lauteten 18 auf 
Beer- "KUtratsassessor Dr. Franke in Neukölln bei 
Anni!? .""d 12 auf den Magistratsassessor Dr. 

m Dresden. Da die Stimmenmehrheit 16 
ist Dr. Franke gewählt.

hnr^ren. 27. Februar. (Die Posener Einbrecher) 
d kurzer Ruhepause in der Nacht zum 2t.
lö n fE  E neuen Hauptschlag in dem Dai

m 24. 
men-

L L  ZZ7«

St. M artiM raße SO wohnte, 
cws w 28- Februar. (Breslauer Einbrecher 
den», ^len.) Don der hiesigen Bahnhosskomman- 

wurden die aus Breslau stammenden Ein. 
has^A Gerhard Gänse und Joseph Schindler ver- 
dg- ^ r .D ie  Einbrecher haben tags zuvor in Glogau 
der» ^M"?onster des Uhrmachers Kleinert geplün- 
^im» Tle Beute, bestehend aus 6S Uhren und 72 
hi-uA"- konnte ihnen abgenommen werden. Die 
von ^  Bahnhofskommandantur war telegraphisch 

»As" Einbruch verständigt worden. 
si>^"""oberg a. 27. Februar. (S e c h s  P e r - 
bei v ?  erstick t.) Auf dem Ritterguts Deetz- 
dUl^'Nehne in der Neumark sind sechs Schnitter 

«Maturen von Kohlenoxydgas erstickt.

Lokalnachrichten.
Thor«, 1. März 1917.

E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
riim I  kaiserl. Bankbuchhalter, Oberleutnant d. R. 
Cok»^""p'Führer M artin M i e l k e  (Inf. 128), 
Das,,. °rs königl. Gymnastal-Dorschullehrers M. in 
stlgM  M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  
lZ u !?. wurden ausgezeichnet: Dizefeldwebel Otto 
G u n .  ^us Garns«: San-Sergeant Hermann 
Tob» E Graudenz: Unteroffizier Paul W i l l ,  
S a u b e r  Witwe Marie W. in Marienwerder; 
I u s ^ g ^ ^ a n n  Heinrich S c h l a w i n  (Landw.-

l P e r s o n a l v e r S n d e r u n g e «  i n  d e r  
dan» ^  Z»m Oberleutnant befördert: der Leut- 

- M i .  (Nienburg a. d. W.) der Masch.-

/ P e r s o n a l i e n  a u s  bem  L a n d k r e i s e
Mver» " l ^D er Herr Oberprästdent hat den Ober- 

Alexander Kumke in Tannhagen zum 
r,r»„?°r,tcher-Etellvertreter des Amtsbezirks 
stailn?^*" auf 6 Jahre, bis 14. Februar 1923, er- 
dix ^  Der königliche Landrat hat bestätigt: 
sich g^hl des Besitzers Johann Kolinski in Bischöf- 
Tch,,i^ k-«u zum Schulkasienrendanten der dortigen 
in w; ^  die Wahl des Besitzers Johann Sadowski 

lWlich Papau zum Schulvorsteher der dor- 
Frr.;^, schule: die Wahl des Besitzers Ferdinand 
w e d iiu  Hermannsdorf als Schöffen für die Ge-

/ A  Sermannsdorf.
'.EespTr!  ̂^ Z e i c h n u n g e n . )  Dem Direktor des 

Paul Tettenbcrn in Graudenz ist für 
hilf« Verdienste auf dem Gebiete der Kriegs- 
^rieask;?? königlich preußische Verdienstkreuz für 
vr äs r dpni ver l i ehen und vom Herrn Ober­st.. ^ ------ —"  ^ ----  besonderen

erner
reifes^8? r

^reissparkaffendirätor Ionas. das Ver- 
. Kriegshilfe verliehen.

Vrandkasse  der Pr o v i n z  
Mst ?*6ußen)  in Danzig hat der Löschmann- 
hervD^ ^ ^ w e k a t o w o .  Kreis Schwetz, für 
pO Vetätrgung eine Prämie von

bewilligt und ferner der Feuerwehr in 
Kreis Löbnu.  und den Mann- 

A r i s r ^ r  Feuerspritze in Tr z i a nno .  Kreis 
kür tatkräftige LöschLätigleit je eine 

--'>Ä5.von 20 Mark gewährt. 
Zügpl ^r e de r e r n l e gung  von Schnel l -  

? Die am 3. Februar auf der Strecke 
 ̂ ^-Psfen-Allenstem-Insterburg weggefallenen

NaWschneltzWö V' U  tzM V W KwMW .  
und M itau sind jetzt wieder eingelegt worden.

— ( Di e  V o l l v e r s a m m l u n g  d e r  L a n d ­
w i r t s c h a f t s k a m m e r  f ü r  d i e  P r o v i n z  
W e  st P r e u ß e n s  findet am Freitag, den 16. März, 
vormittags 10*/L Uhr. im großen Saale des Landes­
hauses zu D a n z i g  und im Anschluß daran am 
Sonnabend, 17. März, ebendortselbst ein Vertrags- 
tag über Kartoffelbau statt.

— ( R e c h t z e i t i g e  I n s t a n d s e t z u n g  d e r  
l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  M a s c h i n e n  u n d  
G e r ä t e . )  Die Landwirtschaftliche Maschinen- 
versoLgungsstelle des Waffen- und Munitions- 
Veschaffungsamtes richtet an die Landwirte fol­
gende Mahnung: Sorget dafür, daß Eure M a­
schinen und Geräte, die I h r  wegen Leutemangels 
so notwendig braucht, rechtzeitig instand gesetzt 
werden. Wendet Euch s o f o r t  an Eure gewöhn­
lichen Reparaturwerkstätten und meldet diesen alle 
nötigen Ausbesserungen schon jetzt an: dann wird 
kein Antrag auf Reparatur abgewiesen, alle Aus­
besserungen werden rechtzeitig ausgeführt werden. 
Wird aber die rechtzeitige Meldung versäumt, so ist 
das Versäumnis nicht wieder gutzumachen!

^  ( Au f s c h l a g  s e i t e n s  d e r  P o r z e l l a n -  
f a b r i k e n . )  Die Generalversammlung des Ver­
bandes Deutscher Porzellanfabrrken vom 20. Fe­
bruar beschloß einen weiteren 30prozentigen Auf­
schlag auf seine Erzeugnisse mit der Bestimmung, 
daß alle Waren, die innerhalb vier Monaten noch 
nicht ausgeliefert sind. eventuell einem inzwischen 
kommenden neuen Preisaufschlag unterworfen sind. 
Der Gesamtaufschlag seit Kriegsausbruch beträgt 
somit zirka 110 Prozent.

— ( E r h ö h u n g  d e r  T a p e t e n p r e l s  e.) 
I n  einer am Sonntag in Berlin abgehaltenen 
Sitzung der Tapetenfabrikanten und -Händler 
wurde beschlossen, je nach der Beschaffenheit die 
Preise der F a b r i k a n t e n  um 8—20 Prozent zu 
erhöhen. Die Maßregel wird begründet mit den 
stark gestiegenen Unkosten. Der H a n d e l  wird 
den Preisaufschlag nur zumteil auf den Verbrauch 
riberleiten.

( De r

? ^ M b esg ä d en  flr  unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kornmerzienrat Dietrich,

Vreitestraße 35: Frau General-Oberarzt Goßner 
Zinnerlös 15 Mark für Lazarette, durch Frau Boldt- 
Vösendorf 2,50 Mark.

P r e i s  f ü r  a u s l a n d i sch'
Ver

e 
er-

für zwei Schachteln 15 Pfg. nicht übersteigen, "hat 
der Reichskanzler bestimmt.

( T h o r n e r  S L a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Heute 7 ^  Uhr außer Abonnement 
a ls  Benefiz für Herrn Peter neueinstudiert Shake­
speares „Hamlet" auf der Reform-Bühne. Morgen 
7'/» Uhr zum 3. und letztenmal das ausgezeichnete 
Lustspiel „Die verlorene Tochter" von Fulda. Sonn­
abend 7*/i Uhr zu ermäßigten Preisen „Hamlet". 
Sonntag Nachmittag 3 Uhr zu ermäßigten Preisen 
zum 9. und letztenmal „Die Fledermaus". Abends 
744 Uhr „Der Stabstrompeter".

durch Herrn Pfarrer Iacobi statt.
( E r t e i l u n g  v o n  B e z u g s s c h e i n e n  

f ü r  S c h u h w a r e n . )  Auf die Bekanntmachung, 
laut welcher in der Regel ein neues P aa r Schuhe 
nur geliefert wird. wenn ein gebrauchtes Paar, 
das noch Lusbesserungskähig sein muß, unentgeltlich 
abgelrefert wird, sei hrermit hingewiesen.
. — (S  ch u l v e r s ä u m n i s s e . )  Es ist in der 
M e n  Zert vorgekommen, daß die Polizeibehörden 
Strafbefehl wegen nnentschuldrgter Schulversaum- 
nis von Schulkindern gegen die Väter, die jedoch 
im Felde waren, erlassen und den Müttern zuge­
stellt haben. I n  einem Falle ist ein Strafbefchl 
unzulässigerweise gegen beide Eltern als Gesamt­
schuldner erlassen worden. Demgegenüber bringt 
die königliche Regierung in Marienwerder zur 
Kenntnis der Polizeibehörden, daß, da den abwe­
senden Vater an der Schulversaumnis seiner 
Kinder keine Schuld trifft, in seiner Abwesenheit 
jedoch die Mutter in vollem Umfange als für den 
Schulbesuch ihrer Kinder verantwortlich anzusehen 
ist, es richtig sein wird. in solchen Fällen die Straf- 
befehle gegen die M u t L e r  zu erlassen.

— ( T h o r n e r  V i e h m a r k t . )  Auf dem 
heutigen Viehmarkt waren 27 Läufer und 33 Fer­
kel aufgetrieben. Gezahlt wurden für Läufer 40 
bis l00 Mark das Stück, für Ferkel 23 bis 40 Mark 
das Paar.
^  - - ( U n f a l l  b e i m  W e i c h s e l ü b e r g a n g . )  
Der Weg über die Weichsel ist gesperrt, da infolge 
des Tauwetters der Stromkanal am diesseitigen 
Ufer bis fast an die Fährstelle heran offen und die 
vor der Fährstelle noch vorhandene Eisdecke nur 
noch auf einem schmalen Pfade sicher und gangbar 
ist. Auf dem bisherigen etwa 2 Meter brerten 
Wege über den Strom befand sich, was wohl den 
meisten unbekannt, etwa 10 Meter von der dies­
seitigen Fährstelle eine Blanke von IN  Meter 
Durchmesser, die nur mit einer dünnen Eisschicht 
bedeckt war. Als heute M ittag ein Beamter dar- 
überging, brach er bis aus Knie ein. eine nach ihm 
kommende Frau aus Podgorz dagegen brach völlig 
ein, konnte sich jedoch an der Eisdecke noch solange 
halten, bis eine andere Frau zu Hilfe kam und sie 
vermittelst eines Schirms herauszog. Ein P aar 
Schuhe, welche die Eingebrochene zur Stadt bringen 
wollte, um sie umzutauschen» gingen dabei ver­
loren. Die Verunglückte begab sich eilig ins 
städtische Krankenhaus, um etwaigen üblen Folgen 
des kalten Bades vorzubeugen. Der Weg. mit dem 
erwähnten Seitenpfad, wird noch benutzt, wobei 
Knaben die Ankommenden an einem Seile die 
Böschung hinaufziehen. Die Sache ist aber selbst 
bei Tage nicht ungefährlich, da hart am Ufer eip 
schmaler offener Spalt uno die Eisdecke vor der 
Treppe nicht mehr sicher ist. Es kann daher nur 
geraten werden, den Wog über die Eisenbahnbrucke 
zu nehmen.

— ( De r  P o l i z e r L e r r c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Soldbuch, zwei 
Schlüssel am Bande und ein Portemonnaie.

—  ( Z u g e l a u f e n )  ist e i n F oxterr ier .
— ( Vo n  d e r  Wei chs e l . )  Die Eisbrech- 

arbeiten sind Mittwoch früh bis Böslershohe bei 
Graudenz vorgeschritten. Graudenz Bruch eis- 
treiben, Kurzebrack eisfrei, von Pieckel bis zur 
Mündung schwaches Eistretben.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleilnng nnr die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
Auch im Kohlenverkarrf gibt es ttbelstände, denen 

abgeholfen werden sollte. Es ist doch nicht richtig, 
daß die einen die ganzen Kohlen bekommen, die 
anderen den Grus, der durch den Rost fällt und 
nicht brennt, und dafür auch 2 Mark zahlen müssen. 
Eine Bevorzugung sollte nicht stattfinden, die 
weniger Bemittelten verteidigen das Land so gut 
wie die Reichen, von denen einige sogar, wie in der 
„Presse" vom 1. Februar berichtet, den Italienern 
für 12 Millionen Mark Getreide geliefert haben. 
Hoffentlich führt dieser Hinweis dazu, daß die Ver­
teilung ohne Ansehen der Person geschieht.

M it „Grus" — E in  Zu r ü c k g e s e t z t e r .

VIe v.voot.M Susleln,
n Hungersnot 
viel Korn und' Brot.

Doch als er nichts gab, so murrte es dann. —
E r  la c h te  d e r  h u n g r i g e n  M ä u s l e i n .
Um loszuwerden die bettelnde Schar 
Er sperrt' sie in einen Speicher sogar.
Drin wollt' er verteilen — so hieß es — das Brot; 
Bald aber der Speicher in Flammen loht'. —
E r  l a c h t e d e r  „ w i m m e r n d e n "  M ä u s l e i n .
Doch sieh! Von allen Seiten her 
Umgab ihn plötzlich ein —- Mäusemeer.
Er floh auf eine Insel im Rhein:
Dort drangen sogar in den Turm hinein 
D ie  z a h l l o s e n ,  g l ü h e n d e n  M ä u s l e i n .
Er ward gefressen mit Haut und Haar:
Doch seine Qual nicht zu Ende war.
Sein Geist macht' um die Mitternachtsstund'
Im  Höllenschein um die Zinnen die Rund'. 
V e r f o l g t  v o n  den g l ü h e n d e n  M ä u s l e i n .
So lcmtet die Sage. — Doch heut wird wahr
Die rächende T a t' der Mäuseschar.
Der Bischof Hatto. John Bull. bist du!
Du — machtest den Speicher „Deutschland" zu!
D u  — h ö h n t e s t  d i e  d e u t s c h e n  M ä u s l e i n ?
Den Speicher allseitig mit frevelnder Hand 
— Gebet auf den Lippen — du stecktest in Brand! 
Jetzt naht das — Hatto-Schicksal sich dir;
Denn drohend kommen zu Scharen Herfür 
D ie  f e u e r s p e i e n d e n  M ä u s l e i n !
Du fitzt auf dem „Torver" im Inselland:
Die Mäuslein. du hast sie mit Schrecken erkannt. 
Mach' gut dein Unrecht! — Noch ist es Zeit!
Sonst senden dich in die Ewigkeit
D ie  d e u t s c h e n  H - B o o t - M a u s l e i n !

Mittelschullehrer R e i n h o l d  L i e b  eck-Thorn.

Halifax.
England neue FlottenzWingburg.

Als einer der letzten geographische» Begriffe, 
der in diesen Tagen größere internationale Bedeu­
tung erlangt hat, ist Halifax anzusehen, der Hasen, 
in den alle skandinavischen Dampfer infolge der 
deutschen Seesperre in Zukunft anstatt nach Kirk- 
wall Anzulaufen haben werden, um die Visitation 
der englischen Seebehörden über sich ergehen zu 
lassen.

H a l i f a x ,  jetzt die bedeutendste Flottenstation 
und das größte Arsenal Britisch-Nordamerikas, 
wurde im Jahre 1749 von Einwanderern aus 
Massachusetts gegründet und nach dem damaligen 
englischen Handelsminister Lord Halifax benannt. 
Es ist die HcruptstcQt der kanadischen Dominion 
Neuschottland Nova Scotia, zählt über 40 000 Ein­
wohner und baut sich in herrlicher Lage auf einer 
felsigen Halbinsel auf, die ungefähr in der Mitte 
der Küste von Nova Scotia ins Meer hineinragt. 
Vom ELtadel HM, der sich 75 Meter über den 
Meeresspiegel erhebt, genießt man einen pracht­
vollen Rundblick über die Stadt, den Hafen mit 
seinen kleinen Jnselchen, die entfernten Hügel urch 
Wälder, sowie das Meer, das dort eine seltsam 
leuchtende, tiefblaue Farbe hat. Halifax' Herz und 
Seele, seine Zierde und sei» größter Schmuck ist sein 
Hafen, einer der vorzüglichsten der Welt, eisfrei 
und stark befestigt. Diele Hunderte von Schiffen 
können dort gleiHeitig nebeneinander liegen. 
Lange Zeit war die Stadt der einzige Ort in Ka­
nada, der eine Garnison regulärer britischer Trup­
pen hatte. Heutzutage besteht seine Garnison aus 
kanadischen Truppen. Die Befestigungswerke auf 
dem Citadel Hill wurden vor mehr als einem Jah r­
hundert durch den Herzog von Kent angelegt und 
gelten jetzt als veraltet. Halifax besitzt indessen 
ein vortreffliches, ganz modernes Vefestigungs- 
system; seine Hügel und Ufer sind mit vollendeten 
Verteidigungsmitteln der neuesten Zeit aus­
gerüstet. Im  übrigen bietet die Stadt ganz das 
Bild einer amerikanischen Durchschnitts-Hauptstadt. 
Sie hat ihr ReBerungsgebäude, das „Gouverne­
ment Vuilding", ihre Kirchen und Schulen, ihre 
Wohlfahrtseinrichtungen» ihre öffentlichen Parks 
mit schattigen Spazierwegen, Springbrunnen und 
Teichen. Der beliebteste Ausflugsort der Ein­
wohner von Halifax ist im Sommer das Vedford- 
basstn, der äußere Teil des Hafens, wo es von 
Jachten» Motorbooten, Segelschiffen und Fahr­
zeugen anderer Art wimmelt, und wo die frische 
salzhaltige Brise von der Atlantik her Kühlung und 
Erfrischung mit sich führt.

Als die Glanzzeit der Stadt Halifax ist das 
Ende des 17. Jahrhunderts anzusuchen, die Epoche, 
während deren der Herzog von Kent dort den Ober» 
befehl über die Truppe» führte. Es war eine 
ebenso fröhliche wie unmoralische Zeit. die die ame­
rikanische Hafenstadt so manches von dem skrupellos- 
vergnüglichen Geiste „merrp old Englands" ahnen 
ließ. Reichtümer sammelten sich an, die englische 
Flotte hielt alle fremden Handelsfahrzeuge in ge­
bührendem Abstand. Die Kriegslieferantenallüren 
der heutigen Zeit dürften sicherlich ganz ähnlich, 
wenn auch in geringerem Umfange, schon bei den 
Halifaxern der damaligen Jahre ihren PräzedenZ- 
fall gehabt haben. Man lebte gut. man sHpvelgte 
im ltberfluß, und die Gastfreundschaft der alten 
Halifaxer Kaufleute war rings im Lande berühmt. 
Priester und Moralprediger aber schüttelten zornig 
das Haupt und sprachen, wenn auch erfolglos, von 
Sodom und Gomorrha. Diese goldenen Tage sind 
nun freilich vorbei. Jetzt ist Halifax eine respek­
table, fleißige und strebsame Stadt, die eine nicht 
unbedeutende industrielle Wirksamkeit, hauptsächlich

Ättf benk GeNÄe Sex Maschinen-, P aM r-, TuH^ 
und Schießpulverfabrikation entwickelt. Auch hat 
sie einen blühenden Fischhandel. Nun wird Halifax 
also auch seine Rolle im Weltbrand spielen — vor­
ausgesetzt, daß die Neutralen die Gelegenheit hierzu 
bieten werden.

Mannigfaltiger.
( B r a n d  u n t e r  d e n  L i n d e n  i n  D e r -  

l i n.) I n  der Nacht zum M ontag, gegen 2 Uhr, 
entstand in dem Hause des „Invalidendank" Un- 
ter den Linden 24 in Berlin Großfeuer. Der 
Dachstuhl des Vorderhauses stand, als die Feuer­
wehr eintraf, in ganzer Ausdehnung in Flammen. 
Die Ausgangs, der Hof und die Räume im Dach­
geschoß waren vollständig verqualmt. Um 7 Uhr 
morgens war die Gefahr für die unteren Geschosse 
und benachbarten Häuser beseitigt. Der Brand 
hätte voraussichtlich keine so große Ausdehnung 
genommen, wenn er rechtzeitigt bemerkt worden 
wäre.

( ü b e r  e i n e n  E i s e n b a h n u n f a l l )  wird 
amtlich gemeldet: Auf B a h n h o f  G e n t h i n  
fuhr Mittwoch früh 1 Uhr ein Güterzug durch' 
Überfahren des Haltesignals auf den im Bahnhof 
haltenden Silgüterzug auf. Eine Schaffnerin ist 
getötet, zwei Schaffner sind verletzt und 11 Wagen 
beschädigt.

( M a c k e n s e n  a l s  P a t e . )  Generalfeldmar­
schall v. Mackensen hat bei dem achten Sohne des 
Landsturmmannes Oskar Meißler in K a s s e l ,  
dessen zwei älteste Söhne in der Heeresgruppe 
des Generalfeldmarschalls kämpfen, die Patenstelle 
übernommen.

( H i n r i c h t u n g . )  Die beiden Mörder des 
Kaufmanns Haferkamp, der Fräser Hahn und der 
Geschützrevisor Kefcr wurden am Dienstag auf dem 
Schießplatz W a h n  durch Erschießen hingerichtet.

( E i n  I n v a l i d e n z u g  i n  S c h w e d e n  
v e r u n g l ü c k t . )  Aus S t o c k h o l m  wird berich­
tet : Der nördlich gehende Invalidenzug lief Montag 
Abend bei H o l m s v e d e n  nahe Söderhamm 
auf ein Nebengleise, und rannte gegen die Wand 
eines Gebäudes. Die vier Wagen hinter der Lo­
komotive wurden völlig zerstört. I n  diesen Wagen 
befanden sich 65 Invaliden, die jetzt unter den 
Trümmern liegen. Weitere zwei Wagen wurden 
leicht beschädigt. Als Ursache des Unglücks wird 
falsche Weichenstellung angegeben. Nach weiteren 
Meldungen wurden bis IV, Uhr nachts 5 getötet« 
Invaliden und etwa 20 verwundete aus den Trüm­
mern hervorgezogen. M an glaubt, daß eine gleiche 
Anzahl noch unter den Trümmern begraben liegt. 
Eine schwedische Krankenpflegerin ist leicht verletzt. 
M it dem Zug fuhren 223 Invaliden, 2 Offiziere 
und 8 Pflegerinnen. — Ein weiteres Telegramm 
besagt: Die Zahl der getöteten russischen Inva li­
den beträgt zehn; verletzt wurden 40.

Letzte Nachrichten.
Englisch« Luftangriff.

L o n d o n ,  28. Februar. Renteemekdnng. Die 
Admiralität berichtet, daß MarinvFlngzenge am 
25. Februar einen Angriff auf die Eisenwerke von 
Brebach südöstlich von Saarbrücken unternommen 
haben. Es kam zu mehrere« Luftgefechten. Ein« 
feindliche Maschine wurde zerstört.

Berliner Börse.
8 an «lner Belebung de» Geschäfte war Im henilgen freien 

Börsenverkehr nichts zu verspüren, die Stimmung war aber 
im allgemeinen freunditcher als beim gestrigen Schluß. Einiges 
Interesse zu anziehenden Kurien zeigte sich wieder für einige 
leitende Werte der Rüstungs-Industrie, ferner für einige Koh. 
lenaktien. sowie für türkische Werte. Zu leicht abgeschwächten 
Kursen wurden Oberbedarf und Caro umgesetzt. Am Anleihe- 
markt hat sich nichts verändert. Heimische und ausländische R e »  
ten blieben gut behauptet bei ruhigem Verkehr._____________

N otierung der Denifen-Knrse 
Für telegraphische a.8

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland 0 0 0  Fl.)
Dänemark <109 Krone»)
Schweden (100 Kronen)
Norwegen <100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Osterrelch.Ungarn (100 Ar.) 
Bulgarien <106 Leva) 
Konstantinopet 
Spanten

an ver B erlin er BSrse.
a. 28 Februar
Geld
S.S2
238^
162'!,
171»/.
165".

' Ä
7S»t,

21.00
12S ',

Brief

2S0',.
16S
in - ,.
ies<
118',

64.80
80»!,

21.10
!26',.

a. 27. Februar
Geld
5.52
283»,
162',.
171»,
165".
117',

64.20
79»!,
21.05

125'!,

Brief 
5.54 
23S'l. 
163 
172'1. 
165»,< 
118", 
64.36 
80»!. 
21,15 

126's.

W asterjliin d t drr W eich sel, K rähe «nd  Ziehe.
_________ S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l _________

Ä etchses bet'Thorn " . / .
Zawichost . . . 
Warschau . . . 
Chwalow!« . . 
Zakroezyn . . .

D eahe bei Bromderg § . .P e g e l . 
Netze bei Czarnkkau . . . .

Ta«!

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
vom 1. März, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  767 mm 
W a f s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  2.12 M et« . 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 1 Grad Celsius.
W e t t e r :  Schnee. W i n d :  Nordweste».

Dom 28. morgens bis 1. morgens höchste Temperatz«: 
-j- 3 Grad Celsius, niedrigste — 2 Grad Celsius.

W e t t e r a n f a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Brom-erg.) 

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 2. M Ll- 
Wolkig. Temperatur wenig geändert, zeitweise Niederschlüge.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 2. Mörz 1917.

AWL-tssche evangl. Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegspasstons» 
rmdacht. Pfarrer Iacobi.

Krman s.gm
Schnupf«;



Am 27. Februar entschlief sanft nach kurzer 
Krankheit mein lieber Mann, unser guter 
Vater und Schwiegervater, der

Fuhrhalter

llem rie li 8 e d « s r r .
Thorn den 1. März 1917.

U m a  8 e1»>vai-2, geb. Mromgs,
und Kinder.

D ie Beerdigung findet am S on n tag , nachm ittags 
ZV2 Uhr, von der Leichenhalle des altstädt. evangelischen 
Kirchhofes aus statt.

Dienstag früh 4 Uhr entriß uns der unerbitt­
liche Tod unser heißgeliebtes einziges Söhnchen

im zarten Kindesalter von 8 Monaten u. 10 Tagen. 
Thorn-Mocker den 1. März 1917.

Die schwergeprüften Eltern:
Lrim o Ksl88, Offiz.-Stellv. z. Zt. i. Felde, 

und Frau kUockn, geb. 6r»8l, 
nebst Bater, Schwiegereltern und Geschwister.

D ie B eerdigung findet S on n tag  den 4. M ärz, nachm. 
3 Uhr, vom Trauerhause, Bergstr. 34, aus auf dem Ear- 
nisionfriedhof statt.

Am Montag den 26. d. M ts .  
entschlief nach kurzem Leiden 
unsere herzensgute Mutter, un­
sere liebe Groß- und Urgroß­
mutter, Schwiegermutter . und 
Tante, Frau

f t l M s  s W
im fast vollendeten 9b. Lebens­
jahre.

Thorn den 1. März 1917.
Die tieftrauernden

Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Frei- 

tag den 2. d. M ts., nachmittags 3 
Uhr, vom W ilhelm - Augusta - S tif t 
aus statt.

Unser treues Dereinsmitglied,

ßnrkrjtzllricdsVLutei'
ist uns durch einen schnellen Tod 
entrissen. W ir rufen dem E nt. 
schlafeneu ein dankbares Lebewohl 
nach.

D er V van g e l. A rb e i te rv e re in .

Für die vielen Beweise herz­
licher Teilnahme bei der Be- 
erdigung unserer lieben Mutter

I l l M  M ilk ,
sowie für die vielen Kranzspen- 
den und besonders Herrn Pfar­
rer H e u e r  für die trostreichen 
Worte sprechen wir hiermit 
unsern innigsten Dank aus.

Thorn-Mocker den 28. 2. 17.
Die trauernden

Hinterbliebenen.

FrelwM ge
ZinnabLreferung.

Infolge großen Andranges bei der 
freiwilligen Ablieferung von Zinn- 
gegenständen in den letzten Tagen wird 

die ZrnriannahmesteUe, Drücken- 
straßs 13, M itte des M onats 
nochmals geöffnet werden. Nähe­

res wird noch bekannt gegeben werden. 
Mit dem Danke für die bisher von 
der Stadt- und Landbevölkerung be­
wiesene Opfer-freudigkeit verbinden wir 
die herzliche B itte an alle Kreise, 
im Interesse des Vaterlandes, welches 
das Zinn dringend bedarf, noch­
m als im Haushalte nach Zinn­
gegenständen nachzuforschen und sie 
zwecks Ablieferung Mitte des Monats 
bereit zu halten.

Thorn den 1. März 1917.
D er  M lifiistra t, 

Zinubcschlafinahm estelle.
uss. tt. po ln . U n terrich t wird gründ!, 

erteilt. Z u e rs t.in d  Geslv d..Presse*.R

Güt möbliertes Ammer
Mit separatem Eingang für sofort zu 
vermieten. Araberstr. 4. L  >

llonigl.
preutz. M Massen-

lotterie.
Z u der am 13. n . 14. M ä r z  1917 

stattfindenden Ziehung der Z. Klasse 
233. Lotterie sind

r
t

i r l
8 Lose

zu 120 60 30 15 Mark
;u haoen

königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 1, EckeWilhelms- 

vlatz, Ferusvrecher 842.
O öffentliche

z iliW B m rs te ig e riiiig .
An einem noch zu bestimmenden Ter- 

min werde ich:
ein elegantes, fast neues 
Phonola » Pianino mit 70 
dazugehörigen Rollen

zwangsweise versteigern.
Dasselbe kann am 1.. 2. und 3. M ärz 

d. Z s., in der Zeit von vorm ittags 11 
bis 12 Uhr, MeMenstraße »20, 2, be. 
sichtigt werden.

Thor» den 28. F ebruar 19l7.
_N nsrsß , Gerichtsvollzieher.

Zum Ausdrusch von
Srm tk lee

empfehle meine

K leeveiber
leihweise.

Meldungen mit Angabe der 
Fudeiaiizahl unter V  -4-3L 
an die Geschäftsst. der „Presse".

außer dem Hause haben zu vergeben
kossvLU L  M odert,

B a n g e  schast.

Fräulein,
im H aushalt erfahren. 24 Jah re

sucht znm l .  4. >7 
Stellung als Stütze.

Gefl. Angebote unter 48. W . ,  L an d s- 
b e rg  a . W , postlagernd.________

Ztk!Ikst,;Nllk!>stk
Ordentlicher, tüchtigerK u t s c h e r

von sofort gesucht
kickklin Mklif., Seylttlk. 8.

Nachruf.
Am 27. Februar verschied nach langem, schwerem 

Leiden unser Mitglied,

Herr Baugewerksmeister

M M  l e v k e l .
W ir verlieren in dem Entschlafenen ein lang­

jähriges, treues Mitglied unserer Innung, dem 
wir um seiner Pflichttreue, Gewissenhaftigkeit und 
Eradheit des Charakters ein dauerndes Gedenken 
bewahren werden.

Thorn den 1. März 1917.

Sie Freie Bauinnung zu Thorn.
L v r r r a S  S o l i w a r ' l L .

Danksagung.
Für die v ie len  Bew eise liebevoller T eilnahm e beim  

Hinscheiden m eines lieben M an n es, unseres guten V aters, 
für die übergroßen Kranz- und Vlumenspenden sowie für 
die trostreichen W orte des Herrn P farrer ^ sa o o v L  spre­
chen A llen hierdurch den tiefgefühltesten Dank aus.

Frau R . K >6ii8m rm n und Kinder.

A c k N i M t n
sucht L '. 8L. L t e K l I n s l L r ,  T h o rn .

Badersstaße 6.
Zum  1. April 16 >7

wissenschaftliche
L ehrerin

gesucht.
H ö h e re  V rivatm adchenschn le

für P u t z  und Geschäft sucht
Kaufhaus 8 . Laron.

Lehrmädchen
gesucht 8 .  Breitestr. 22

, ,Ei» HsiiSmDlZeil
-°iucht VlUenstr. 18.

HnuDWchen
vom 1. 4 gesucht. Kprstenstraße 20.

A u k w s r t e r i n
von sofort bei gutem Lohn gesucht.

Fischern ratze 2ö, unten.

S nk kk  t l i M k k i i
gesucht. Prom bergerstr. 58. 1 Tr.. l.

Answärterin
für vorm ittags gesucht.
______ Schuhmacherstraße 12. 2, rechts.

Answärterin
gesucht. Hetligegeiststr. 11, ptr.. links

Auswärterin gesucht.
Hauptm aun 8 v k v s r 2 ,  Lerdilschertorplatz.

Answärterin " " "Tag verlangt. 
M ellienstraße 60 part.

gesucht. Meilienüratze 56. 3, links.

Suche s L Ü S ..
u Mädchen für alles, auch Landmädchen.

F ra u  U ,  «rcLÜL«?»
gewerbsniäßige SteNravermittterin. 

Thorn. Juiiketstratze 7.

Grundstück
in Mocker od. Culmer Vorstadt bei 3000 
Mk. Aiizahlung zu kaufen gesucht.

Gefl. Angebote unter 4 3 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" eroeten.

zu kaufen gesucht.
Angebote mit P re is  unter lk t. 4 3 5  an 

die Geschäftsstelle der ..Presse".______ _

G eb m M e Möbel
,,,d W crt'.i'genilSnde zu kauf-n gesucht 
M bb -ttid lq . G-rechleNr.ZV.

Ein Wterhallener M ic h
zu kaufen gesucht.

Angebote unter D  4 3 0  an die Ge- 
fchäftsstelie der „Presse".
W srje s to ffe r , möglichst gut erhalten, ge- 
«k* sucht. Angeoore unter 11. 4 3 7  an 
die Geschäftsstelle der .P resse".

eesncht.

k r ig ü r ie il  8i l l r ,
. Brombergertzraße 4S. ^

kaust in  großen M engen

W ! . K r i W M W .
 ̂ Bachestraße 4.

Zu litrtlittift» s .
1S U lM l> k .W M lU
zn verkaufen.

Besichtigung zwischen 3 - 6  Uhr
Bäckerstraße 39. 1. Etg.

Hochtragende

S t e r k e  ^ V U
steht zum Verkauf

______  Z to U erie .

von M ärz 16, aus der Geflügelzucht 
Nordheim stammend, verkauft mit 20 
M ark das Stuck

K . §»«>1,1, Fernsprecher 626

I Sah M M tr ,
2 Zltis KuislrlivlüitnrNtt 
llllb Ä ck ilsW tN O tt. 

lÄ tz B r .N M lv W iM tr
zu verkaufen.______ Gerechteüraße 23.

M U  v M  1  i .  d .  K .  
eine l - W m w M N g .

1. oder 2. Etage, mit allem Zubebör u. 
e'ektr. Lichtanlage auf der Brom b. Borst.

Gefl. Angebote erbeten unter v .  4 2 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".____

M » r 2  3 -M m r lm N W .
möolichit pari., vom 1. 4. zu mieten ges.

Angebote unter 4 2 2  an die Ge- 
schäftsstelle der .P resst^____________

Eisenbahnen» sucht

2-Nmrnerwohrmng
mkt od^r ohne Küche für alleinstehende 
F rau  zum 1. April (Innenstadt).

Angebote unter 4 3 4  an die G e­
schäftsstelle der „Presse".

L a ü e n »
auch zum Kontor, mit Lagerraum  vom 
1. 4. zu vermieten.

Neustadt. M arkt 22, 1.
Offeriere höchsten schaftliche

1- oder ß-ZiMl'lWhlülWK
mit Loggia. Dadeeiurichtuug und vielem 
Nebengelaß per bald oder spater; ferner

2 Zimmer
zum Unterstellen von Möbeln.

Zu erfragen F ried rich jtra tze  10/12 
beim P o r t ie r .____________________

i-M M W hnukBa!!m).M ,
vom i. 4. zu v rm. Gerberstratze 18.

W e i-ZiinireüüüvüMi!.
Waldstr. 27». pt.. nebst säuitlichem Zube­
hör, Gasbeleuchtung, vom 1. Aoril zu 
vernieten Näheres beim P ortie r.

Besichtigung von 9 bis 12 und 4 bts 
6 Uhr.

l i-M lM M M m . « I „
eotl. 2 Zimmer hiervon mödtiert. von 
sofort, W aldstraße 27 a, zu vermieten. 

Näheres Aarrgeschösl I L V i .n ,  
Brorubergerstraße 16/!8

Eine Wohnung,
l. Etage. 4 Z  mmer, mit Balkon und 
allein Zubehör vom 1. 4. 17 zu ver­
mieten Talstraße 39.2-7
B. deeinrichtung mit sämtlichem Zubehör. 
G as und elektrische Beleuchtung, o. l .  4. 
17 zu vermieten. Lindenstr. ^0 a

ö!l!M  i-S iM M M O N N g.
l. Etg.. mit B ad, G as. Balkon und re-chi. 
Zubehör, alleinige M etsw ohnung  im 
Hause, zum 1. 4. 17 zu vermieten.

Z u  erkr. Leibiljcherstr. 25, ptr.

Dklkin für K inE m d  Kunflarwerbe.
Mittwoch den 7. März, 8 Uhr abends, im großen Saale des

Artushofes:

4 . v o r tr a g s a b r n c l.
Geheimer Regierungsrat v r .  .Ie88«v-Verlin, Direktor des 

königl. Kunstgewerbemuseums:

„Krlegerehrungen im Felde und daheim",
erläutert durch Lichtbilder.

M itglied er frei, ihre Fam ilienangehörigen  und M ilitä r  1 Mark, 
Nichlm itglieder 1,50 Mark, Schüler 0,50 Mark. —  Eintrittskarten  
im Vorverkauf bei Herrn Breitestraße 34, und abends
an der Kasse.

Ais M I M  »es A . M .  » M  ?!- W
in der Garnisonkirche:

S - i M U t S S
zum besten der Kriegswohlsahrtspflege.

k O s r , V r s t v i l u m
v o n  k * S l 1 x  N L S r L Ä s I s s V d n - S L ^ t L o I L L .

D i r i g e n t :  O tL a i» ,  k ö n ig l. M u s ik d ire k to r .
S o l i s t e n :  F r a u  » s l e n s  O s v l t t  ( S o p r a n ) ,  F r l .

^ s o s v x s k a  R o s S  a u s  B e r l i n  ( Ä l t ) ,  H e r r  O t t o  
l8 lS r r L ^ G r L < L s s *  ( T e n o r ) ,  H e r r  O p e rn s ä n g e r  

^ s - r L L S L  ( B a ß ) .

IrAM -M W en derkrs.-Vkt!. Mr.-Mgt.Nr.8mll! 118.
E i n t r i t t s k a r t e n  zu  2  M k . ( n u m e r i e r t )  u n d  1 M k ., M ilitärkarten  

(v o m  F e ld w e b e l  a b w ä r t s )  50  P f g . ,  s ind  v o n  S o n n t a g  a b  in  der 
^ a L t s r »  L ^ s N r d S o L 's c h e n  u n d  "d e r V f a l l l s ' s c h e n  B u ch h aN ^  
lu n g  zu  h a b e n .

Textbücher daselbst zu 20 Pfg.

O v s o n  l - i c k l s i s i s l s
Gerechtesttaße 3. — Geöffnet 3 Uhr.

Freitag, Sonnabend, Sonntag und Montag:

- L »  » s n n v  p v r t s n -
S erie  19l6s!7.

Die Ranberbrant.
Eine tragische Posse in 4 Akten von R obert Wlene.

P e r s o n e n :  Freiherr von W enden . . . .  M ax Elzer.
Anralie, seine Tochter . . . .  H e  n n y  P o r t e « .  
B aron  von Hagen . . . . .  A rthur M enzel.
Karl. sein S o h n .......................Fritz Fecher.

E h e m a n n s  U r l a u b .
Lustspiel» 3 Akten.

» n ä »  V r S n m r r n i r .
U n t e r t i t e l :  B aron  von Krallenberz.

Ilse. B aronin von Krallenherz. seine F rau .
Zick. M inni, M uiti von Ullitz. von Doggenburg. 
Freundinnen und Freunde des B arons.

MM' Neueste Kriegswoche.
W SZ rQ D G SL kSsL er, Friedrichs^. 7.

S o n n ta g  d e n  4 . d .  M t s .  d a s s e lb e  P r o g r a m m , m it  v e r ­
s tä rk te m  K o n z e r t . - -  K in d e r v o r s te l lu n g  v o n  Vs?— 4 U h r .

A uch d ie sen  V o r s te l lu n g e n  b i t t e  d ie  v e r e h r t e n  H e r r ­
schaften  m ög lichst n a c h m it ta g s  v o n  3  U h r  a b  b e iz u w o h n e n .

V e r e i n  f ü r  K u n s t  
n n d K n n s t g e r v e r b e .
G ein N e  - A n M i W

Elisabethftratze 12/14.
Täglich geöffnet von 1 t  bis 2 Uhr 

und von 5 bis 7 Uhr.
E intritt für M itglieder, M ilitä r und 

Schüler 30 Pfg., für Nichlmitglieder 50 
Pfg. Dauerkarte 50 P fg . bezw. 1 Mk.

« > .  N«m.
mit auch ohne Pension, zu vermieten.

Baderstratze 3 ,3 .
D ie  von Herrn R eg.A ssessor von Versen

"b°«Ln" möbl. gimmer
sind zum 1. 3. d. I s  an Dausrm ieter 
zu vermieten. A lte s  Schloß  (Jn n k e rh o ss  

Zuoano von der Brückenstr.

Z gut möbl. Zimmer,
evtl mit Nebengelaß. in schöner, freier 
Lage von sofort oder später zu vermieten 

Adresse zu erfragen in der Geschäfts- 
stelle der .Presse".

Gut möbliertes 
Wohn- und Schlaszim.
mit elektrischem Licht nebst Burschen, 
gelah sofort zu vermieten, auch gegen 
Qnartiergeld. Wo. sagt die Geschäfts­
stelle der „Presse*.

M lk? « M l» I M
zu vermieten oom 1. 3.
____  Coppernikusstraße 22, 1.

Eleg. möbl. Zimmer
sofort zu verm. Culmerstr 22. Restaurant

z seht lkkMW M .  Ällltt
z'l v ern ie ten  Geiberstratze >8. 1
5B!eg m öbl. W o r ,n ;ü n ..s  p . E in g a n g , 
^  v. l 3 t7 zu verm Geiewtestr. 3 !, 1. 
G.M.Zim..n k!Z 17M .z v.Geretateur.33

U W .  Z im m er,
1. N iarz zu verm.

tenhaus vom 
Melllettstraße 89.

Ä M - W M
D o n n e r s ta g ,  1 . M ä r z ,  7 ' / ,  E '

A ußer Abonnement!
—  Benefiz für Herrn P eter.
- - - - - -  Hamlet. — ^
F r e i t a g  d e n  2 . M ä r z ,  7 '/ -  E '

vle verlorene Tscüter.
S o n n a b e n d  d e n  3 . M ä r z ,  7V i E '
> Z u ermäßigten Preisen!

stamler.
S o n n ta g  d e n  4 . M ä r z ,  3  U h k '

Z u ermäßigten Preisen!
vle Müermaur. ^

H M s r -
gib! an  bessere Äriegs»>Itwe 
Äbzahlling. Angebote unter 4V. ^  
an die Geschäftsstelle der » P re s s e " ^ ^ .
-------------- -— ----------------- ----- Ewelche am 28 d.

den 20 M ark-Schein vom
einsteckre. wird ersucht, denselben u n ^
züglrch abzug.. andernf. S tra fa n ze ig e

Ak FkÜll, S , ' » e -

P v r te m v llm ie  m it 3l E
von ca. 10 bis 15 M ark v e r lo re n . ^  
Belohnung von lO M ark abzug- -?.sse^ 
zu ertragen in der Gesch. der

Täglicher ttalenöen

lS17
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M. Zl Z5. Zahrg

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .
Sitzung vom 28. Februar.

Au Ministertische: Trott zu Solz. 
ö-^,*ustdent G r a f  S c h w e r i n - L ö w i t z  < 

^Die ^^ung um 12 Uhr 18 Min.

zweite Beratung des KuLtusetats
A Ä ? .. fortgesetzt mit der Besprechung über Uni- 

lttaten und Lharitee-Krankenhaus in Berlin.
v. S a v i g n y  (Ztr.) berichtete über die 

b^Aundlungen der Kommission. 
dan5M"sminister v. T r o t t  zu S o l z :  Ich bin 
^  -Frnanzminister dankbar, daß er für besondere 
MeLe Mittel zur Verfügung gestellt hat, so be- 

Förderung der Auslandsstudien. Unser 
des Rüstzeuges der Auslandskenntnisse, 

uicht verkümmern sollen. Wir müssen 
Verständnis für die Weltzusammenhänge über

^nn erreicht weroen ourcy eine 
weite Verbreitung staatswirtschastlicher 

ve^-Uisse. I n  diesen Dienst müssen unsere Uni- 
und Hochschulen gestellt werden. Die 

LpL^rsitaLen müssen befruchtend im nationalen 
stehen. Das Programm zur Förderung der 

lei uudMudien umfaßt in der Hauptsache dreier- 
T^„Mssenschaftliche Auslandsstudien, praktische 
A ^lung von Beamten oder Privaten, die ins 
sch in d  gehen, und Weckung des auslandspoliti- 

Interesses und Verständnisses in der Heimat, 
k..- . Haben uns von der Ausführung des Planes

durch

« 7
wiederbekommen. Bei der Bekämpfung 

in der Kunst erwarb sich die Gesell- 
christliche Kunst ein großes Verdienst. 

d ia ^ ^ ° " ^ e n  unserer Krieger müssen in wür- 
»orm künstlerisch verewigt werden. Für 
°us dem Kriege zurückkehrenden Studenten 

besondere Kurse errichtet werden. Die 
will!» û* Förderung des Auslandsstudiums be- 
« r t i ^ w i r  gern. Der Minister möge mit der- 
sti^^n 8°rderungen nicht zu sparsam sein. Wir 

dem ^danken der Politisierung der 
^eltm-si^. ihn aber im Interesse unserer

Ä o H ° e m  Kriege wird es sein, m unserer 
Ä?" das deutsche Nationalbewußtsein zu wecken. 

HliiNr » - I r m e r  (kons): Von der modernen 
^ U s n , . - u t i r  gute und edle Werke gelten, ihre 
^ sn .^ 1?  lehnen wir ab. Für das Studium der 
vvs»^?lion 'ollte das Kultusministerium M ittel 
ist ^Enden. Die Förderung des Auslandsstudiums 
Uni», rationale Aufgabe. Vor allem müssen wir 
kbt .. Deltwirtschast fördern, denn mit dieser 

ß°llt unsere Weltmacht. Wir wollen das 
_!u)e rinn Nt.sinnsr

sonders seiner
einen Schritt auf dem Wege zur 

dix .Weltpolitik, die wir alle erstreben. Durch 
Uns», blchaftigung mit weltpolitismen Fragen soll 
?ledn.-"?lionales Bewußtsein gestärkt werden. 
!?hri»-» begründete seinen Antrag, in den nächst- 

Haushaltsplan erstmalig 20600 Mk. zur 
ung von Veröffentlichungen und Forschungen

heiligen -es Morgenlander
Von Dr. med. M. M e y e r h o f .

r —̂ ------ - s Nachdruck verbotenes
die ^ Einem mittelegyptischen Städtchen brenri 
»ersK ^^ersonne mitleidlos auf den stauk 
lchrv8»77? Marktplatz herab. Zwischen de 

s erhüllten Fellachenfrauen, welche hinte 
Uns, D?..7 "  Zuckerrohr, Häuflein trockner Dattel 
Eurbgvt ^l"lben hocken, zwischen dem Getümmel bc 
!ch>var,  ̂ Männer, die tn ihren langen blauer 

vl"  weißen Gewändern zu Fuß, zu Esc 
s°Me durcheinanderwimmeln. fällt eine seli 
wij h .? ! . ^ auf. Ein Mann mittleren Alter- 
^Upth»» Ehrten Gesichtszügen, wirrem, langen 
dNU ^  ^as von keiner Kopfbedeckung eingc 
Einer An völlig zerlumptem Gewände, mi
ker r ^ ^ b fla s c h -  um den Hals, einem Stab i 
l i n k ^ ^  einer Kokosbettelschale in de 
?Eiu ^ ^ tte t  langsam durch die Meng«

starr geradeaus gerichtet; er schein 
Estt ^  Getümmel nicht zu bemerken. Zmveilei 

-u ^Er eine Frau aus dem Volke au
M en 'm fO* demütig die schmutzige Hand des seli 
Men, läßt eine Gabe in feine Schc'
^lben. ^  Kupfermünze, ein Ei, einen 2  

Fremde geht ohne Dank weiter 
-  Es der Menge.

^  Heiliger (Uali), wahrscheinlich « 
d ein harmloser Art; das Volk glaubt, d 
^  aicht ^^ub", ^in „Entrückter", fei, dessen Ge 
^  bM -^7 irdischen, sondern mit göttlichen Di 

. ^ t. «Niemand sieht ihn essen ok 
>  Tost ^  ^  ^  ^m als schläft oder nicht schlä 

u>eiß es!" so heißt es in ein 
^  lehor Die leicht Geisteskranken hab

^  islamitischen Orient eine befände 
. .st Kettl>« Ê̂ -assen (während Tobsüchtige grause 

in ^  Peitsche kuriert wurden). V 
es v,. «sonderbaren Heiligen" wi!
bis ^  Marokko bis nach Indien, von AlL 

4.^enk» Die kleinen Leute suchen dui
die ^  H^bkutz die Fürbitte dieser Mensch 
^  öu Gott in näherer VeKchu-

sporn. Zreitag den 2. März roll.

über d?e Zeit der Reformation und Gegenrefor« 
mation einzusetzen, und fährt fort: Dem Abgeord­
neten Hoffmann ^Lwiderä ich, daß das Christentum 
keine Freude am Kriege hat, aber auch keinen 
faulen Frieden will. Unchristlich ist es, in Zeiten 
der Not Kreise der Bevölkerung gegeneinander zu 
hetzen, nach Frieden zu rufen, wo kein Friede ist, 
und Friede zur unrechten Zeit zu machen. Hinden- 
burg, der Christ und Kriegsmann in einer Gestalt, 
ist ein wahres Beispiel des Christentums. Wie 
1813 das Weltbürgertum durch den nationalen 
Geist zurückgedrängt wurde, so hoffen wir, daß 
unsere Zukunft von einem einheitlichen deutschen 
Geist getragen werden wird.

Abg. Dr. v. C a m p e  (natlib.): Wir stimmen 
dem Antrage Traub zu. Wir müssen die weltpoli­
tische Bildung in unsere nationale Bildung auf­
nehmen. Diese Aufgabe ist nach dem Kriege be­
sonders dringend. Zu diesem Zwecke müssen wir 
eine Auslandshochschule haben.

Abg. Dr. R e v o l d t  ffteikons.): Auch wir
schließen uns dem Antrag Traub an. Das in der 
Denkschrift niedergelegte Programm über die Aus­
landshochschule kann unsere Jugend und unser Volk 
einer besseren Kenntnis des Auslandes entgegen­
führen.

Nach persönlichen Bemerkungen wurde die 
Weiterberatung auf Donnerstag 11 Uhr vertagt.

Schluß 5A- Uhr.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 28. Februar.

Am Bundesrats tische: Reichskanzler Vethmann 
Hollweg, die Staatssekretäre Helfferich, Graf Roe- 
dern. Zimmermann, KraetLe, Liseo.

Präsident Dr. K a e m p f  eröffnete die Sitzung 
um 1 Uhr 1b Minuten.

Die
erste Beratung des Etats

und der SLeuervorlagen wurde fortgesetzt.
Bayerischer General v o n  K ö p p e l :  Die

gestrigen Behauptungen des Abg. Scheidemann 
über Malzschiobungen sind nicht richtig. Von Rück­
sichtnahme auf bestimmte Persönlichkeiten ist keine 
Rede. Die bayerische Regierung hat den Tatbestand 
lückenlos angegeben und Gegenmaßnahmen ge­
troffen.

Abg. S c h i f f e r  (ntl.): Dom warmen Dank
für unser Heer und Marine schließen wir uns voll 
an. I n  die Stimmung der Zeit gehört das Fidei- 
komiimßgeisetz nicht. Feierlicher Ernst ist das Kenn­
zeichen unserer Zeit. Wir gehen ernsten Kämpfen 
entgegen und stehen noch schwereren Opfern gegen­
über als bisher. Das kann uns aber nicht schwan­
kend machen. Wir müssen das Letzte und Tiefste 
aus der Seele mrd der Kraft unseres Volkes her­
ausholen, um das Ende und den Sieg herbeizu­
führen. Die Entschließung zum U-Bootkrieg war 
das Ergebnis eines Kampfes in der Brust eines 
jeden Deutschen. Einmütig steht das deutsche Volk 
geschlossen hinter ihm. Daran ändert auch die 
Haltung des Abg. Lodebour nichts, der den Fein­
den sein Vertrauen ausgesprochen hat. Auch ohne 
Geldentschädigung werden wir nicht zugrunde 
gehen, aber die finanziellen Lasten werden unge­
heuer werden. Der U-Bootkrieg muß unbeugsam 
weitergeführt werden. Er hat Schrecken hervor­
gerufen. Auch in Amerika wachsen die Baume nicht 
in den Himmel. Das beweist der Umstand, daß 
Wilson mit seinen Zumutungen von den Neutra-

Am Gitter des Esbekije-GarLens in Kafto wan­
delt langsam und würdig ein baumlanger, ebenholz- 
schwarzer Sudanneger einher. Sein langes Gewand 
ist über und über mit buntfarbigen Flicken besetzt, 
auf dem Kopfe trägt er eine meterhohe Filzkappe, 
um welche übereingnder fünf Turbantücher gewun­
den sind. Der modisch gekleidete Effendi, welcher 
dem merkwürdigen Sudanesen begegnet, blickt ihm 
laut lachend nach, der Europäer bleibt verwundert 
stehen. Aber hier und da tritt ein Eseltreiber oder 
Straßenverkäufer an den Heiligen — denn das ist 
auch er — heran, küßt ihm die Hand und kauft ihm 
eins von den Amuletten ab, welche von einer 
schmutzigen Fahnenstange in der linken Hand des 
Negers in Bündeln herabhängen: Lederbeutel mit 
Koransprüchen, Glasperlen, Münzen, Alaunstücke in 
kleinen Netzen. Der Schwarze geht weiter und blin­
zelt im Vorübergehen einem ebenso schwarzen 
Sanddeuter (Rammal) verschmitzt zu, der dort am 
Gitter hinter seinem im Taschentuch ausgebreiteten 
zükunftkündenden Sandhäufchen hockt; ein Harus- 
pex hat den anderen gesehen. Diese schwarzen und 
braunen Heiligen aus dem Sudan, Mekka, Algerien 
oder Marokko sind meist schlaue Betrüger, die sich 
oft geisteskrank stellen, um dem Volk als Entrückte 
zu erscheinen. S ie verdienen sich darum nicht 
minder einen bequemen Lebensunterhalt ohne 
Arbeit.

An einem Donnerstag Mittag drängen sich in 
einer kleinen Gasse nahe dem Hafen von Alexan- 
drien Hunderte von eingeborenen Frauen mit ihren 
Kindern. Hier ist der Nebeneingang einer kleinen 
Moschee, und im Vorraum sitzt ein würdiger Greis 
in farbigem Seidengewande mit schneeweißem 
Turban. Jede der Frauen führt ihm einen Spröß­
ling vor; der Alte legt ihm die Hände auf das 
Haupt, spricht einige Worte und gibt der Mutter 
dann ein Papier, das sie sorgsam in ihr Kopftuch 
einknotet. Dann läßt sie in einem Schälchen, das 
neben dem Würdigen steht, ein Silberstück zurück. 
Der Alte ist ein bekannter Schech oder Fiki (reli­
giöser Lehrer), welcher Krankheiten durch Segen 
oder geschriebene Schutzverse aus dem Koran ver­
treibt. Da gibt es Papierstreifen gegen Fieber,

len zurückgewiösen wovden ist. Was amq kommen 
mag, wir sind gefaßt und gerüstet. (Bravo!) Wir 
sind von der VuirdesLreue unserer Verbündeten tief 
durchdrungen. Treue mn Treue! Uns verbindet 
nicht gemeinsamer Haß, sondern gemeinsames 
Interesse. Wrr haben gelernt miteinander ster­
ben, wir müssen nunmchr Lernen miteinander zu 
leben. Die Deutschen in Kurland müssen mit dem 
deutschen Vaterland wieder vereinigt werden, den 
Mauren und Valonen muh geh-..Um werden. In  
unseren inneren Verhältnissen besieht nicht die 
Gefahr, daß nicht genug da ist, aber die Art und 
Weise der Verteilung läßt zu wünschen übrig. Die 
neuen Steuern haben den Vorzug der Einfachheit 
für die Veranlagung, wir sind aber nicht frei von 
Bedenken. Die Zukunft liegt noch zu unklar vor 
uns. a ls  daß wir jetzt schon praktische Maßnahmen 
treffen könnten. Es kommt auch nicht darauf an, 
das Volk Zu belohnen, sondern-nur die Schlüsse zu 
ziehen aus den Tatsachen. Das preußische Wahl­
recht mutz kommen, nicht weil der Könrg es ver­
sprochen hat, sondern weil die Staatsinteressen es 
verlangen. Nach dem Kriege werden wir an die 
Lösung ungeheurer Aufgaben herangehen, dann 
wird die Zukunft in dem Glänze und der Herrlich­
keit erstehen, wie wir es wünschen. (Beifall.)

Staatssekretär Z i m m e r m a n n :  M it Däne­
mark schweben tatsächlich Verhandlungen über zeit­
lich und quantitativ begrenzte Zulassung von Le­
bensmitteln. Es ist indes Vorsorge getroffen, daß 
die Seesperrebestimmungen nicht berührt werden. 
Die durch den schweizerischen Gesandten angeregten 
Verhandlungen mit Amerika scheiterten schon vor 
dem Beginn, weil Amerika die Aufgabe unseres 
U-Vootkrieges verlangte. Das Unglück der hollän­
dischen Dampfer bedauern wir. Die Reeder haben 
sich aber nicht an den absolut sicheren Termin ge­
halten. Wenn das Unglück überhaupt auf unsere 
Ü-Voote zurückzuführen ist, so haben diese unsere 
Befehle nicht mehr erhalten können. Die neutrale 
Schiffahrt sollte ihre Schiffe auflegen, dadurch 
würde sie auch die ersehnte Freiheit der Meere 
mitherbeiführen. (Beifall.)

Abg. M e r v i n  (Dtsch. Fr.): Wir danken der 
obersten Heeresleitung für die Entschließung in 
der U-Vootstfrage und dem Staatssekretär Tirpitz 
dafür, daß er uns diese Waffe geschmiedet hat. 
Wir danken auch. dem ReichskaMler und Staats­
sekretär Zimmermann für die Erklärungen, daß 
an dem U-Bootskrieg nichts geändert werden wird. 
Unsere Zugeständnisse an Amerika hatten die Vor­
aussetzung, daß Amerika gegen den englischen Aus­
hungerungskrieg eintreten würde, das ist nicht ge­
schehen. Es ist ausgeschlossen, daß wir angesichts 
der neueren Vorkommnisse auf uiffere alten Be­
dingungen zurückkommen können. Unser Kriegsziel 
muß fern: die militärische Sicherung in West und 
Ost. Ausdehnung unserer Handelsfreiheit und Zu­
rückgabe unseres Kolonialbesitzes, sowie Entschädi­
gung für die Kriegskosten. Gegen den Zeitpunkt 
und die mangelhafte Vorbereitung der Proklamie- 
rung des Königreichs Polens haben wir schwere 
Bedenken. Zu den Kriegsgesellschaften besteht im 
Volke kein Vertrauen. Eine Anmaßung sonder­
gleichen ist die Äußerung unserer Feinde, Deutsch­
land von Preußen befreien zu wollen. (Beifall.)

Abg. L e d e b o u r  (Soz. Arbeitsgem.): Der 
Abgeordnete Löveque ist seit Monaten nach Hin- 
terpommern verbannt. Zwei seiner Söhne, die als 
Kriegsfreiwillige im Felde stehen, haben noch kei­
nen Urlaub erhalten, ihren Vater zu besuchen. 
Weshalb dieser verfolgt wird, weiß er heute noch

Durchfall» nächtliches Schreien, Schreck, Krämpfe, 
Verlaufen der Kinder, gegen alle bösen Geister und 
die Leiden, die von ihnen erzeugt werden. Ist ein 
Kind gar zu schrver befallen, so schreibt der Gelehrte 
auch wohl einen Koranvers auf einen Teller, gießt 
Wasser hinein und läßt das schreiende Wurm die 
Tintenbrühe trinken; das hilft am sichersten. Die 
Papierstücke werden in Leder oder Stoff eingenäht, 
um den Hals oder, zu mehreren, wie ein Bandolier 
schräg um den Oberkörper getragen. Es sind aber 
keineswegs nur Mohammedanerinnen, die sich den 
Segen dieser heiligen Mäuner des Islam  holen. 
Die unverWeierte christliche Koptin oder Syrerin, 
die spaniolische oder ogyptische Jüdin bildet einen 
hohen Prozentsatz ihrer Klientel. Der Aberglaube 
rst allen Religionen im Orient gemeinsam; geht es 
mit dem eigenen Glauben nicht gut, so entlehnt man 
einen Brauch des anderen. Fand ich doch im 
Turbantuch eines Koptenjungen ein Amulett mit 
Anrufuw. Mohammeds, am Halse einer kleinen 
Israelitin  eine Münze mit dem Bilde der Jung­
frau Maria, im Täschchen eines muslimischen 
Paschasohnes ein Davidssiegel mit dem hebräischen 
Wort „Der Allmächtige" und einen alten vene­
zianischen Dukaten, der auf der einen Seite das 
Bild des segnenden Christus, auf der anderen den 
vor Sän Marco knieenden Dogen zeigt. Dies sind 
übrigens beliebte Amulette auch für Wöchnerinnen.

Am Markt der Kupferschmiede im Mittelpunkt 
von Kairo steht eine der schönsten Moscheen. Der 
Mamlukensultan Kalaun, der energische Mongolen­
sieger, hat sie zur Erfüllung eines Gelübdes, mit 
einem Krankenhause um 1285 n. Ehr. errichtet, als 
er, von schwerer Krankheit genesen, aus Syrien 
heimgekehrt war. Das gedämpfte Licht im Innern 
läßt die farbige Marmorpracht der Wände in zarten 
Tönen erstrahlen. Vor der perlmutterglänzenden 
Gebetsnische steht ein Dutzend Frauen, von denen 
jede einzeln dreimal von der rechten Seite der Nische 
zur linken springt. Am umgitterten Grabe des 
Sultans knien einige andere im Gebet versunken. 
S ie flehen um das, was der Orientalin am teuer­
sten ist, um Kindersegen; denn die kinderlose Frau 
kann von ihrem Gatten ohne weiteres verstoßen

rnö)t. Die Engländer haben den Buren sofort 
nach dem Kriege volle Freiheit und Selbstverwal­
tung gegeben. Dieses Beispiel sollte für Elsaß- 
Lothringen nachgeahmt werden. Drei meiner 
Parteifreunde wurden wegen Verteilung illegaler 
Flugblätter 6 Monate in Untersuchungshaft ge­
nommen, vom Reichsgericht freigesprochen, dann 
auf Befehl des Oberkommandos in den Marken 
sofort in Schutzhaft genommen. Das deutsche 
Friedensangebot ist aufs äußerste durch die Leere 
seines Inhalts beeinflußt. Das monarchische S y­
stem paßt nicht in die Jetztzeit, das beweist die 
Haltung der Hohenzollern, Bourbonen. Bernadotte 
auf den Thronen in Rumänien, Spanien, Grie­
chenland. Aus Polen wollte man mehr Rekruten 
für die Armee bekommen. Die Ausnahmegesetze 
gegen die Polen hätten aufgehoben werde müs­
sen. Die Regierung will Annexionen in Ost und 
West. Das wußte auch der Reiseprediger Scheide­
mann. Darin liegt die Unehrlichkeit dieses Trei­
bens. (Vizepräsident D o v e  rügt diesen Vorwarf 
gegen ein Mitglied des Hauses.) Auch wir hal­
ten die Friedensbedingungen des Zehnerbundes 
für unerhört. Unser Friedensangebot muß sagen, 
daß wir keine Annexionen wollen. Den Polen 
muß es überlassen werden, wie sie ihren Staat ein­
richten wollen. Den: Mann, der bei der China- 
expedition das Wort prägte „Pardon wird nicht 
gegeben" danken wir, daß die Engländer uns jetzt 
Humanen schimpfen. Die Forderung großer 
Kriegsentschädigungen ist unerfüllbar. Die Er­
folge des uneingeschränkten U-Bootkrieges recht­
fertigen nicht das ungeheure Risiko eines Krieges 
mit Amerika und seiner furchtbaren wirtschaftlichen 
Folgen; auch die Sympathien der Deutsch-Ameri- 
ka-ner wird er uns verscherzen. Wer Kredite und 
Budgets bewilligt, übernimmt die Verantwortung 
für die Regierung. Der Friede der Vorredner 
würde nur als bewaffneter Waffenstillstand einer 
Wiederholung dieses grauenvollen Krieges vonan- 
gehen. Der Kabinettspolitik, die sich bei der Po- 
lenproklamation dem Friedensangebot, der Ankün­
digung des uneingeschränkten U-Vootkrieges zeigte, 
muß ein Ende gemacht werden. Wer Krieg und 
Frieden müssen die Völker selbst entscheiden.

Vizepräsident D o v e  ruft den Abgeordneten 
LeVebour wegen seiner Äußerung über die monar­
chischen Einrichtungen, die auch eine Beleidigung 
unserer Monarchie enthalten, zur Ordnung.

Staatssekretär Dr. H e l f f e r i c h :  Auf die Rede 
des Abgeordneten Ledebour eingehen, hieße, ibr 
eine Bedeutung beimessen, die ihr nicht zukommt. 
Ich bedauere, daß eine solche Rede hier überhaupt 
möglich ist; doch darf die Gefahr nicht unterschätzt 
werden, die solche Reden bei unseren Feinden durch 
Aufbauschen und Verallgemeinern bedeuten. Hinter 
solchen Rednern steht nicht ein großer Teil unseres 
Volkes, in dessen Kraft und Geschlossenheit sich die 
Feinde irren, wenn sie dieses annehmen. Solche 
Reden kürzen den Krieg nicht ab.

Darauf wurde Beratung beschlossen.
E s folgten persönliche Bemerkungen der Abge­

ordneten S c h e i d e m a n n  (Soz.) und H a a s  
(Fortschr. Vpt.) gegenüber dem Abgeordneten Lede­
bour und des Abgeordneten L e d e b o u r  sel bs t .  
Die Abgeordneten S c h e i d e m a n n  und L e d e ­
b o u r  wurden hierbei zur Ordnung gerufen.

Nächste Sitzung Donnerstag 12 Uhr. (Fort­
setzung der heutigen Beratung.)

Schluß YL6 Uhr.

werden. Bände wären über alle die abergläubischen 
M ittel zu schreiben, welche die Frauen des Orients 
zur Erlangung der Fruchtbarkeit gebrauchen. Aus 
einer entfernten Ecke der Moschee ertönt Kinder­
geschrei; dort steht eine Frau und drückt eine helle 
Zitrone auf den grünen Stein der Fensternische aas, 
während ihre Schwester versucht, die Zunge eines 
mörderlich schreienden kleinen Jungen an dieser 
Stelle blutig zu reiben; denn das „löst die Zunge". 
So hilft der Segen des zum Heiligen gewordenen, 
toten Sultans den Kranken und Bedrückten, wie 
dereinst die Könige von Frankreich durch Berühren 
den Kröpf heilten: „Le Roy te touche, Dien te 
guLrisse!"

Unberechenbar ist die Zahl der Heiligengräber 
des Morgenlandes; fast ein jedes hat seine beson­
dere Heil- und Wunderkrast. Der Kopf des Mär­
tyrers der Perser, Hussen, in Kairo, heilt Epilepsie; 
der heilige Ahmed el-Bsdani in Tanta (Unter* 
egypten) laßt Verlorenes wiederfinden; er hat in 
früheren Jahrhunderten alljährlich drei von den 
Malteserrittern auf See gefangene muslimische 
Sklaven befreit und durch die Lust nach Egypten 
zurückgeführt. Der Baum der heiligen Mandura 
auf der NiÜnfel Roda ist von oben bis unten mit 
Lappen bedeckt; es sind die Verbände von Kranken, 
die dafür einige Blätter des geweihten Lotos­
baumes in ihren neuen Verband hineinzubinden 
pflegen. Ich habe solche Blatter oft genug -e i 
meinen Patienten gefunden. In  Oberegypten find 
die zahlreichen koptischen Klöster ähnliche Wall­
fahrtsorte für die Christen, wie die HeUigengraber 
für die Mohammedaner.

Bei Assuan, am ersten Nilkatarakt, liegt in 
einem völlig einsamen Wüstental die imposante 
Ruine des Klosters des hl. Simeon, das schon im 
4. Jahrhundert gebaut, im 13. Jahrhundert ver­
lassen wurde. Trotz völliger Vernachlässigung haben 
sich in dem absolut regenlosen Klima die farbigen 
Wandbilder von Aposteln u^d Heiligen in seltener 
Frische erhalten. Einmal im Jahre belebt sich die 
Ruinenstätte wieder; dann finden sich dort Lausende 
von Gläubigen ein, um vor den alten Bildern zu



Das HnwseliZsn äse 3esi'iff8Vsr'IuZt6.
!n  8 n .K sH .1 o

I S I S .  (
k ^ L n r - ^ p n l lcksNULP- KsbpULp

rzsooo

?VIs?-^um

4Z2000

219000
^ u l i - H u H u s i '

273 779

Z s p t s m b s n Ok<.todsi'
254600 2 S 2 S 0 0

l^ o v tz m ! r s n
403500

InsZsLLmt 2634879
415500

Z 4 A S 0 0

Die feindlichen und neutralen Handelsflotten 
haben im vergangenen Zahr einschließlich des 
Januar 1917 einen Gesamtverlust von 2 634 879 
Tonnen erlitten. Die Verluste stellten sich in den 
Monaten Januar-Februar 1916 auf 238 660 Ton­
nen, März-April auf 432 666 Tonnen, M ai-Juni 
auf 219 600 Tonnen, Juli-August auf 273 779

Tonnen, September aus 254660 Tonnen, Oktober 
auf 293 500 Tonnen, November auf 408 560 Ton­
nen, Dezember auf 415 500 Tonnen. Im  Januar 
1917 stellten sie sich auf 439 500 Tonnen. Das 
sind Zahlen, die unseren Gegnern zu denken geben 
sollen.

Abg. v . yeqdedrand über die 
politische Lage.

Im  dichtgefüllten großen Saale des Konvent- 
gartens in Hamburg veranstaltete die HamLnr- 
gische konservative Vereinigung am Montag einen 
Vortragsabend, bei dem Reichstagsabgeordneter 
von Heydebrand und der Läse über das Thema 
..Deutschlands gegenwärtige politische Lage" sprach. 
Der Redner, der wiederholt durch Beifallskundge­
bungen unterbrochen wutt>e, führte etwa folgendes 
aus: Nach Ablehnung unseres Friedensangebotes 
durch unsere Feinde habe jetzt der Torpedo und 
das Schwert das Wort. Dem ungehemmten U- 
Booikriog stimmen nicht nur die konservativen und 
liberalen, sondern alle Parteien, auch die Sozial- 
demokraten zu. Das deutsche Volk wisse, daß jetzt 
das Ende des Krieges vor ihm stehe. Ein Zurück 
im U-Bootkrieg gäbe es nicht. Man könne er­
warten, daß bald die Meere von Schiffen leer sein 
werden. So wie England uns habe aushungern 
wollen, so werde es jetzt ihm selbst gehen. Aber 
nicht nur die Lebensrnittel werden in England 
immer knapper werden, sondern auch andere wich­
tige Bedürfnisse, und es wird nicht mehr lange 
dauern, dann werde man die Spuren deutlich mer­
ken. Wenn die Dinge sich so weiter entwickeln, 
dann werden unsere Feinde schon in einigen Mo­
naten vor einer Situation stehen, wo sie ihrerseits 
zu überlegen haben, ob sie verhungern wollen oder 
nicht. Dann müsse der U-Vootkrieg rücksichtslos 
durchgeführt werden, denn ein Zurück würde eine 
Katastrophe für uns werden. Auch Amerika könne 
man nicht entgegenkommen. Redner wandte sich 
dann im einzelnen unsren Gegnern zu. W er I t a ­
lien und Rumänien, sagte er, brauche man keine 
Worte zu verlieren. England sei unser Hauptfeind, 
und von seiner rücksichtslosen Politik müßten wir 
sehr viel lernen. England werde nicht eher nach­
geben, bevor es nicht ganz am Boden liege. Auch 
Frankreich dürfe keine Rücksicht von uns erwarten, 
nachdem uns die Klagen über die schändliche Be­
handlung unserer Kriegsgefangenen zu Ohren ge­
kommen sind. M it Rußland würden sich spater 
wieder freundschaftliche Beziehungen anknüpfen 
lassen, jedenfalls müßten aber Grenzregulierungen 
vorgenommen werden. Die guten Beziehungen zu 
unseren Verbündeten werden auch nach dem Kriege 
weiter bestehen, doch dürfe man die Türkei nicht 
bevormunden, sondern ihr nur da helfen, wo ihr 
geholfen werden wolle. Unsere Fried ensbedingun- 
gen werden andere sein muffen, als sie bei unserem 
Friedensangebot gedacht waren. Eine finanzielle 
Entschädigung müsse unbedingt gefordert werden, 
um die großen Schulden, die Deutschland durch den 
Krieg habe machen inüffen, bezahlen zu können.

Die Versammlung beschloß Absendung von Tele­
grammen an Hindenburg, Admiral Scheer und 
Großadmiral von Tirpitz.

politische Tagezschan.
Die natronalliberale Neichstagsstaktion 

konnte am 28. Februar auf ein 5vjähriges Bestehen 
zurückblicken. Aus diesem Anlaß veranstaltete sie 
im ReichstagsgÄbäude zusammen mit nationallibe- 
ralen Mitgliedern der bundesstaatlichen P arla ­
mente eine festliche Zusammenkunft. Es trafen 
Telegramme ein: vom Reichskanzler Bethmann 
Hollweg, vom Staatssekretär des Innern Helffe- 
rich, Kriegsminister von Stein, Minister des Jn - 
s?ern von Loebell, vom Staatssekretär Liseo und

beten, zu geloben, Heilung, Glück und Segen zu 
erflehen. Wandernde Händler verkaufen dann Er­
frischungen, koptische Kreuze, Reliquien und Amu­
lette. Kaum 20 Minuten von dort liegt auf steiler, 
sonnenverbrannter Felsenhöhe das weiße Kuppel- 
grab des mohammedanischen Heiligen Schech Os- 
man. Gin wunderbarer Rundblick über das ganze 
Stromfchnellengebiet mit seinen zahllosen Inseln 
bis zum mächtigen Nilstaudamm und der tempel- 
gekrönten Insel Philä lohnt den Besuch der Stätte. 
Rings um das Grab erheben sich auf der Felsen­
kuppe zahlreiches roh aus großen Steinen auf­
geschichtete Haufen. I n  ihrer Mitte steckt je ein 
Stab mit einem bunten Lappen. Das sind die 
Votivgaben frommer Pilger in einfachster Form; 
Vnrch das Stück aus dem eigenen Gewände stellt sich 
der Hilfesuchende in den unmittelbaren Schutz des 
Heiligen. Genau so sehen wir nicht weit von da 
in den altegypttschen Felsengräbern aus dem 
dritten Jahrtausend vor Christi Geburt den Fürsten 
sich durch reiche Gaben in den Schutz des Gau- 
aottes stellen.

So knüpft die neueste Zeit an die älteste an 
Der Heiligenglaube hat, wie der Geisterglaube, 
weder mit dem Judentum, noch mit dem Christen­
tum, noch mit dem Islam  etwas zu tun. Er ist 
eine Glaubensform, die sich aus der Kindheit des 
Menschen im Volke bis in unsere Zeit hinüber- 
gerettet hat, eine Nebenreligion gleichsam. Wie 
der Steinzeitmensch, so fürchtet der heutige Orien­
tale die bösen Geister, mit denen seine Phantasie 
die Erde bevölkert. Er vermeidet alles, was sie 
erzürnen könnte: „Die Hand, welche du nicht ab­
hauen kannst, küsse sie und führe sie an deine Stirn!" 
lautet ein diplomatisches Sprichwort der Araber. 
Haben die Geister aber dennoch ihr Unheil voll­
führt, Menschen oder Vieh befallen, Eigentum be­
droht oder zerstört, so wendet man sich an die. leben­
den oder toten Heiligen; ihre Fürbitte bei Gott 
wird helfen. So war es immer, und so wird es 
noch lange bleiben.

dem Kultusminister Trott zu Solz. Von den 
Reichstagsfrakttonen hatten Glückwünsche gesandt: 
die Konservativen, das Zentrum, die Fraktion der 
fortschrittlichen Dolkspartei und die Fraktion der 
Reichspartei. Auch von dem durch Krankheit 
an der Teilnahme an der Feier verhinderten Ab­
geordneten Vaffevmann war ein in herzlichen 
Worten gehaltenes Glückwunschtelegramm einge­
gangen.

Eisenbahner und Minister.
Der Vorstand des EisenbahnerverSandes hat im 

Einvernehmen mit der Generalkommiffion der 
Gewerkschaften Deutschlands den Eisenbahnver­
waltungen folgende Erklärung abgegeben: „Der 
deutsche Eisenbahnerverband gehört nicht zu den 
Organisationen, welche die Arbeitseinstellung zur 
Durchführung ihrer Forderungen in Anwendung 
bringen. Er hat, wie die vorstehende Satzung er­
gibt, keine Einrichtung, die es ihm ermöglichen 
würde, bei Lohn- oder anderen Arbeitsstreitigkeiten 
das Kampfmittel der Arbeitseinstellung anzuwen­
den. Er kann zur Unterstützung eines Streiks 
weder von anderer Seite herangezogen werden, 
noch seinerseits M ittel aufwenden." I n  dieser Er­
klärung sieht, dem „Vorwärts" zufolge, der preußi­
sche Eisen-ahnminister den von ihm verlangten 
Streikverzicht. Nachdem der Vorstand die Erklä­
rung den Verbandssatzungen als Anhang beige­
fügt hat, hebt der Minister seinen Erlaß vom 
24. Oktober 1916 auf.
Der österreichische Flottenkommandant Vizeadmiral 

Njegovan
ist zum Admiral befördert worden.

Alle Erzeugnisse der österreichischen TaSakregie
werden in der nächsten Zeit eine bedeutende Preis­
erhöhung erfahren. Die besten Sorten werden 
1V0 Prozent im Preise gesteigert werden, während 
für die geringeren Sorten ein Preisaufschlag von 
etwa 20 Prozent eintreten wird. Die MittelsorLen 
werden entsprechend höhere Verkaufspreise erhal­
ten. Die durchschnittliche Preissteigerung wird je­
doch etwa 56 Prozent ausmachen.

Der Zrvischenfall im ungarischen ASgeordneten- 
hanfe

ist erledigt. Der Schieferdecker Georg Palafa.lvi, 
der während einer Sitzung des Abgeordnetenhauses 
von der Galerie mehrere Schüsse gefeuert hat, ist 
in Freiheit gesetzt worden, da erwiesen wurde, daß 
er keine AttentatsabsichL hatte und die Tat in 
vollständiger Berauschtheit begangen hat. Pala- 
falvi, der Landsturmkorporal ist, wurde an die 
Front geschickt» wo seine Angelegenheit als Dis­
ziplinarsache behandelt werden wird.

Der neue Prozeß gegen den Leiter 
des deutschfeindlichen Amsterdamer „Telegraaf".

Der Haager Gerichtshof verhandelte über die 
vom hohen R at an dieses Gericht verwiesene und 
bereits in mehreren Instanzen verhandelte Prozeß­
sache gegen den Chefredakteur Schröder wegen 
eines im „Telegraaf" erschienenen Artikels, in dem 
Schröder die Zentralmachte die „Schurken von 
Europa" nennt. Der Generalanwalt forderte 
gegen den Beklagten eine viermonatige Gefäng­
nisstrafe. Das Arteil wird später bekanntgegeben.

Die Beurlaubung eines Jahrgangs in Holland 
verschoben.

Aus dem Haag wird amtlich gemeldet: Die für 
den 10. März festgesetzte Beurlaubung des Jah r­
gangs 1911 der unberittenen Waffe wird bis auf 
weiteres verschoben.

Lloyd George
ist von der Konferenz in Calais nach London zu­
rückgekehrt.

Das Ergebnis der englischen Kriegsankeihe.
Finanzminister Vonar Larv teilte im Unterhause 

mit, daß die gesamten Zeichnungen auf die Kriogs- 
anleihe sich auf 1000 312 095 Pfund Sterling (26 
Milliarden Mark) belaufen» wovon nur 22 Millio­
nen Pfund in steuerfreier Anleihe angelegt worden 
seien, der Rest in fünfprozentiger Anleihe. Die 
Zahl der Zeichner bei der vorigen Anleihe habe 
1300 000 betragen, bei der jetzigen belaufe sie sich 
Lei Postämtern, Banken und für Kriegssparzerifi- 
kate auf ungefähr 5 289 000. Der Erfolg der An­
leihe fei ein Ausdruck des Willens des Volkes, den 
Krieg zu gewinnen, und ein Beweis für die finan­
zielle Kraft des Landes, den Krieg bis zum erfolg­
reichen Ende durchzuführen.

Die Organisation des englischen Hilfsdienstes.
Die englische Regierung hat beschlossen, daß 

alle Regierungsbeamten zwischen 18 und 61 Jahren 
sich als Freiwillige für den Nationaldienst ein­
tragen lassen sollen, um im Notfälle bereit zu sein.

Der fortschreitende M ilitarism us Großbritanniens.
Wie man aus englischer Quells vernimmt, 

werde in der nächsten Zusammenkunft der Spitzen 
des britischen Imperiums der P lan  der Bildung 
einer einheitlichen allgemeinen Wasser- und Land­
armee in England und sämtlichen Dominions mit 
Einschluß von Kanada und Australien nach dem 
Grundsätze der allgemeinen Wehrpflicht vorgelegt 
werden.

Das Aungergespenst in England.
Eine Verordnung des Kontrolleurs für Lebens- 

mittel ordnet an, daß alles Brot nach Gewicht ver­
kauft werden muß, daß es mindestens zwölf Stun­
den alt sein muß und keine Korinthen, Sultaninen 
und Milch oder Zucker enthalten darf.

Die Arbeiter in Norrvich wollen streiken» 
wenn die Gemeinde bis dahin nicht genü­
gend Lebensmittel für sie beschafft habe. Die 
Arbeiter verlangen die Verteilung von Lsbens- 
mittell! aus den großen, für die Flotte bestimmten 
Proviantlagern bei Kings Lynn, was die Re­
gierung natürlich nicht zuläßt.

Die irische Frage.
Der-„Manchester Guardian" erfährt aus Lon­

don, daß einige Aussicht auf Lösung der irischen 
Frage bestehe. Der Wunsch der irischen Nationa­
listen, Homerule sofort einzuführen, werde M itt­
woch nächster Woche zur Sprache gelangen. Die 
Regierung habe drei Personen in hohen Stellun­
gen ernannt, die versuchen sollen, die allgemeinen 
Grundzüge der Regelung, die dem Parlament vor­
gelegt werden soll, auszuarbeiten. Lloyd George 
beabsichtige, an der Erörterung selbst teilzunehmen.

Deutsch-dänisches Fischausfuhr-A-kom««^
Nach langen Verhandlungen ist es, wie „Astei" 

posten" meldet, der dänischen Regierung gelungen» 
eine Übereinkunft mit England und Deutschland 
über eine Verteilung der dänischen Fischausfuhr 
zu beiden Ländern zu erzielen. England erlaubt 
die Einfuhr von Petroleum und Fischgeräten stir 
die dänische Fischerei. England und Deutschland 
sollen je 50 Prozent des Exportes erhalten. ^  
dürfen bis zu 50 000 Tonnen Fische sämtlicher Sor­
ten jährlich ausgeführt werden, nachdem der eigens 
dänische Verbrauch gedeckt ist.

Die Eröffnung des russische« Parlaments.
Die russische Reichsduma hat am Dienstag 

Nachmittag ihre Sitzungen wieder aufgenommen, 
deren erste in vollkommener Ruhe verlief. Der 
Präsident hielt eine patriotische Ansprache, in der 
er die tapfere Armee pries und die in der Diplo­
matenloge der Duma versammelten Mitglieder 
der Konferenz der Alliierten begrüßte. Nach Hin 
sprach anderthalb Stunden der Landwirtschaft^ 
minister Rittich über die Ernährnngspolitik der 
Regierung und besonders über die Getreideftags. 
Er logte die Maßnahmen dar, die er zu ihrer g l ^  
lichen Lösung getroffen habe. Die wichtigste unter 
ihnen sei die Verpflichtung für die Provinzen i* 
einem bestimmten Verhältnis Getreidemengen S" 
liefern, damit die Bedürfnisse des Heeres der Be­
völkerung und der für die Landesverteidigung be­
schäftigten Arbeiter vollkommen befriedigt würden. 
Noch der Rede des Ministers schlug der fortschritt* 
liche Block einen Antrag vor, der die Regierung 
auffordert, sich zu reorganisieren, um wirksamer 
die durch den Krieg geschaffenen Schwierigkeiten 
zu bekämpfen. Vertreter der verschiedenen Parla* 
mentsfraktionen sprachen sodann über die innere 
Lage. — Am gleichen Tage nahm auch der Reichs 
rat seine Sitzungen wieder auf und besprach nrsh- 
rere weniger wichtige Vorlagen.

Der Kriegszustand über Petersburg verhängt-
Wie der „Frankfurter Zeitung" aus Stockholm 

gemeldet wird, habe der Befehlshaber des P* 
tersburger Militärbezirks, General Habalow, 
tersburg als im Kriegszustand befindlich erklär* 
und eine besondere an die Arbeiter gerichtete 2 8 ^  
nung vor Kundgebungen erlassen. Bei der 
nung der Duma sei der Oberbefehlshaber des Be­
zirks ermächtigt, jeden Aufruhr oder WiderstaM* 
gegen die Staatsgew alt zu untedrücken. — 
woje Wremja" zufolge hat der Kommandant ^  
Petersburger Militärbezirks bekanntgegeben, ** 
habe in Erfahrung gebracht, daß die A rb e ite rs  
bände eine große regierungsfeindliche KundgebuW 
vor dem Dumagebäude veranstalten wollten. - 
warnt deshalb vor Handlungen, die Verhängnis* 
volle Folgen nach sich ziehen konnten. Personen» 
die sich fälschlich als Dumamitglieder a u s g ^ ^  
suchten die Arbeiter zum Aufruhr aufzustaH"* 
und hätten ihnen sogar Waffen geliefert.

Zum EeLurLsfeste des Königs der Bulgarien 
schreibt das halbamtliche „Echo de Bulgarie": ^  
stolzer Genugtuung kann Ferdinand I. auf ^  
großartige Werk seiner Regierung zurückblick̂  
Auf den Thron eines kleinen durch eine schreckst  ̂
Krise erschütterten Fürstentums gelangt, leitet 
heute die Geschicke eines gefestigten Staates, 
auf dem Balkan an Macht die erste Stelle ^  
nimmt und in der glänzendsten Weife seinen ^  
tritt in die Weltgeschichte vollzogen hat. 
nand I. war der sichere und scharfsinnige F E  
Lei diesem Vormarsch, und seit dem Beginn fti" 
langen R ^ierung hat er der Welt Bewundern 
abgerungen. Die hartnäckigen Ränke und 
W eiten, die ihn durch 30 Jahre verfolgt 
und die der gegenwärtige Krieg auf die S p itz ^ ^  
trieben hat, lassen die ausgezeichneten 
lichen Eigenschaften nur noch Heller aufleuO 
Sie stellen in ihrem Wüten eine Anerkennung 
großen Eigenschaften unseres Königs und ^  
mittelbar seinem Genie gezollte Huldigung

Zur Lage in Griechenland.
Nach einer Meldung des „Secolo" auseiner Lneroung oes ^

schreibt das B latt „Hesperivnni": Die Kontroll^  ̂
Entente über Post, Telegraphie, Polizei, 3 
und Hafenbehörden sei effektiv gewoben- 
Bericht der Ententekontrolleure werde demn 
veröffentlicht worden, inH
Unterernährung seien

Weitere Todesfälle 
gemeldet. Die

ganz Thraziens hätten einen Protest 
Fortsetzung der Blockade eingereicht. - -  ^
Athener Meldung dos „Mattn" besagt, der ^  
nisterrat habe Maßnahmen erörtert, die es D ^  
chenland ermöglichen sollen, seinen BedaN ^  
Nahrungsmitteln selbst zu decken. Das «es 
dete Lebensmittelministerium werde von Cha^ 
geleitet und sei im Zappeion untergebracht.

ail§"

Ein Kriegskosten-Veitrag der indischen -.-v ^
Nach amtlicher Meldung aus London ^  

Regierung von Indien der britischen Regi* 
einen Beitrag von 166 Millionen Pfund ^  
allgemeinen Kriegskosten angeboten. Die 
Regierung hat dieses Angebot mit Dank 
nommen.

Die deutsche Antwort an China.
Nach der Nord-Chinaer „Daily News" 7^^ '. 

die deutsche Antwort aus die chinesische Protes^h» 
Deutschland ist gezwungen, zu den äußersten ^  
regeln zu greifen und den Krieg auch 
Neutralen zu lenken, verspricht aber M a ß " ^ ^  
zu treffen, die das Leben der Chinesen 
werden.



Dir Heimkehr der Botschafter.
Aus Halifax berichtet Reuter, daß der Dampfer 

»vrederit V III."  mit dem Grafen Bernstorff an 
Bord am 27. Februar abgefahren ist.

Wie aius La Coruna gemeldet wird, ist Bot- 
Ichaster Eerard an Bord des Postdampfers „Jrrfan- 
^  Fsabella" am Dienstag Mittag abgereist. 

Wer die Abfahrt Gerards berichtet „Daily M ail": 
E  ganze Bevölkerung der Stadt sei nach dem 
-mfen geströmt, um Lei der Einschiffung zugegen 
^  kein. Außer den Amerikanern, die mit Gerald 
aus Deutschland nach ihrem Lande zurückehren 
fallen, seien 1700 spanisch« auf Tuba bestimmte 
WsDanderer mitgefahren. Gerards Gesellschaft 
habe E s  rund 40 Personen bestanden.

ErnShrungrfragen.
Zur Frage des Verbrauches ungereinigte« Roh« 

zuckers.

Verbriruchstzuckers den ungereinigten 
y?dcker zuzuführen. Es liegt hierfür ^tein Grund

die Raffinerien verfügen über große 
G rande an raffiniertem Verbrauchszucker und 

auch in der Lage sein,, den vorhandenen 
A^ucker restlos zu raffinieren. Man glaubt 
urry die Verwendung des Rohzuckers den Zucker 

^ ^ b i l l ig e n .  Das ist aber eine Täuschung, denn 
Äi,^?ohzucker enthält 10 bis 12 Prozent weniger 

- als der raffinierte Verbrauchszucker, dadurch 
Lmrudert sich sein Wert allein um mindestens drei 

^ s  Pfund. Wenn also dieser Rohzucker 
son nur 2—-4 Pf. das Pfund billiger sein

so kommt der Verbraucher garnicht auf seine 
2* hat aber außerdem eine Menge anderer 

I>ru8 - ? in den Kauf zu nehmen. Der Rohzucker 
infolge seiner klebrigen Eigenschaft an den 

an allen Gegenständen und verursacht 
^n rch  einen wesentlichen Stoffverlust, der beim 

auchszucker nicht zu befürchten ist. Die 10 bis 
hT^NHent Nichtzucker, die in dem Rohzucker ent- 

.sind, bestehen aus verschiedenen gesund- 
^^bschadlichen Stoffen. Namentlich haftet ihm 
r^Rohmelasse an, vor deren Genuß bisher immer 
8 ^"rnt worden fit. Die Rübenmelaffe hat bis- 
^  nur als Viehfutter Verwendung gefunden, 
den d  E ß  es auch als verfchlt bezeichnet wer- 

Nübenrohzucker für menschliche Ernährungs- 
nutzbar machen zu wollen. Der dauernde 

,^nutz desselben hat erfahrungsgemäß ru Darm-

.^Enehme Hauttrcrnkheiten danach beobachtet hat. 
"nr Ernnrache- und MarmeLadenzucker i-st Roh-

Marrm-elade entströmt, daß jedem vor Genuß 
Speisen ekelt.. Es geht daher nicht allein

leid̂ L "buugr wrro. A.ucy ore ^aroe oer Speisen 
bwi d ru n te r, denn der Rohzucker steht gelb und 

aus. Ihm  haftet immer noch der unange- 
Nubengeruch an, der nur durch das Rafft- 

- F lo re n  geht. Der Rohzucker wird wie der 
l in ie r t e  Zucker nur auf Zuckerkarten abgegeben 
D ^uretet dem Publikum daher nur Nachteile. 
Un? ist dem Publikum mit der Einführung des 

pein ig ten  Rohzuckers nicht gedient. Alle solche 
Z^uche werden nur durch die Knappheit an 

hervorgerufen. Man sollte jetzt vor allen 
v ie i^  dafür sorgen, daß in diesem Jahre recht 
^/.LUckerrüLen angebaut werden, dann hätte man 

Maßregeln nicht nötig und das Publi- 
krtz .5^^ st4 wie früher mit Zucker reichlich ver-

Lokalnachrichten.
Erinnerung 2. März. 1S16 Deutscher Flug- 

Il^^ugrift auf die englische Küste. 1915 Nieder« 
Russen Lei Llugustowo. 1914 Angriff von 

de? -  n auf den deutschen Dampfer „Zanzibar" an 
V sr^^Eanrschen Küste. 1910 f  Professor Dr. 
Era?* ^ ^ e r ,  bekannter Historiker. 1897 7 Erwin 

Neipperg, der Stiefsohn der Kaiserin 
^utse. iK55 -s- Kaiser Nikolaus I. von Ruß- 

!en Publikation der Grundrechte in Cach-
* Friedrich Smetana, hervorragender 

du>^donist. 1814 Einnahme von Bar-sur-Seine 
Verbündeten. 1810 * Papst Leo X III .

' John Wesley, der Stifter der Methodisten.

Thorn, 1. März 1917.
( De r  f r ü h e r e  k o m m a n d i e r e n d e  
^ ^ l  d e s  1. A r m e e k o r p s . )  General- 

Lera Kluck, wird stch in der Nähe von Hirsch« 
öirsss^ Schlesien) einen Ruhesitz erbauen. Der 
h lN ^ rg e r  Stadtverordnetenversammlung liegt, 
vor ^^veldungen zufolge, ein Magistratsantrag 
wirres Generaloberst die Genehmigung zum Bau 

— am Kram'ster See zu erteilen.
c h e ^ . l Vu n d  p r i v a t e r  d e u t s c h e r  M ä d -  
p r e , , N^ ^ ^ u ,  B u n d e s v e r e i n  Wes t -  
v ^ r^ o ^ a .)  Am 21. Februar hielt der Vundes- 
versa .̂ Westpreußen in D a n z i g  seine Jahres« 
CiuhA.^lung ab. Zu dem wichtigen Dhema der 

-schule wurden zwei Referate gehalten. I n  
Eru^rsten entwickelte Fräulein M e d e m  die 
îe (^5. Urr, in dem zweiten Fraulein de V e e r  

gegen die Einheitsschule. Nach einer 
§ire§^>- ^ e r  diese Fragen berichtete Frau 
Z erii^m  L a n d m a n n  über den Kursus in 

Beratung über die Lehrpläne der 
ltand^A zeit. Bei der darauf folgenden Vor- 

1 wurde Frau Direktorin Seyferth-Zoppot 
4 — H §?^^erin gewählt.
M t ^ 7^ e R e i h e n e u e r V e r o r d n u n g e n )  

heutigen 1. M ä r z  inkrast. Eine Bekannt­
e n  'wht neben einer freiwilligen Ablieferung 
v g h ! ? * o n z e g l o c k e n  auch eine B e s c h l a g -  
AlvEen ^ ' Enteignung und Einziehung von Bronze- 
eienssp- llm den Bedürfnissen des Gottes- 

s^s^I^echt zu werden, soll hierfür vorerst je 
^  Geläut erhalten bleiben. Auf kunst- 

'^cksiK?^En oder kunstgeschichtlichen Wert wird 
6enomrnen werden. Eine weitere Bekannt- 
^dnet eine B e s t a n d s e r h e b u n g  u n d  
6 u a h i n e  v o n  5 ^ o r k h o l z ,  K o r k ­

e n  u n d  d e n  d a r a u s  h e r g e s t e l l -
^  ^ u d  F e r t i g f a b r i k a t e n  an.

Korkholl ' - -----------

D er deutsche Kaiser im  N eservelazarett 
Unser Kaiser unterlaßt es nie, so oft sich ihm 

Gelegenheit bietet, sich um das Schicksal feiner im 
Gefecht verwundeten Soldaten zu kümmern. Die 
Sorge um die Verletzten liegt ihm sehr am Her­
zen, der Kaiser weilt sehr häufig in Feldlaza­
retten, wo er sich eingehend mit den Verwundeten

der holländischen Arnhnlanr in «Leiwitz,
unterhält, ihnen Trost uiü> Zuspruch spendet, sich 
nach der Art der Verwundung und den persön­
lichen Verhältnissen des Verwundeten erkundigt. 
Wir sehen auf unserem Bilde, wie sich der Kaiser 
über das Bett eines Verwundeten beugt und wie 
er teilnahmsvoll dessen Worten zuhört.

Korkrückstande; neue und gebrauchte Korkstopfen 
(Pfropfen), Korkspunde und KorkscheiLen; neue und 
gebrauchte Korkringe und Korkfender, sowie alle 
übrigen Fabrikate aus Kork, soweit in ihnen der 
Kork in unverändertem Zustande enthalten und 
nicht mit andern Stoffen fest verbunden ist (also 
z. B. nicht Korksteine, Linoleum, Isoliermitlel usw.) 
Gewisse Mindestmengen sind jedoch ausgenommen. 
Ebenso ist die Verarbeitung, Verwendung und Ver­
äußerung der beschlagnahmten Gegenstände in be­
stimmtem Umfange erlaubt geblieben. Die Mel­
dung über die Bestände hat bis zum 10. März zu 
erfolgen. Ferner wird neben einer Meldepflicht 
die B e s c h l a g n a h m e ,  E n t e i g n u n g  u n d  
E i n z i e h u n g  v o n  a u s  A l u m i n i u m  b e ­
s t e h e n d e n  G e b r a u c h s g e g e n s t ä n d e n  und 
i m  G ä r g e w e r b e  ü b l i c h e n  K e l l e r e i g e -  
r a t e n  angeordnet. Soweit durch die Beschlag­
nahme Haushaltungsgeräte betroffen werden, han­
delt es sich durchweg um Gegenstände, deren Ersatz 
in emailliertem Eisen, feuerfestem Porzellan und 
Ton ohne weiteres möglich ist. — Eine kurze Nach- 
t r a g s b e k a n n t m a c h u n g  zu der Bekannt­
machung betreffend Hö c h s t p r e i s e  f ü r  B a u m -  
w o l l s p i n n s t o f f e  u n d  V a u m w o l l g e -  
s p i n s t e  tritt mit dem 1. März inkrast. Durch sie 
werden die Höchstpreise für rohe und einfache 
Vaumroollgarne auf Kops, die nach dem System 
der Dreizylinderspinnerei hergestellt sind» erhöht, 
sofern sie aufgrund von nach dem 24. Januar 1917 
ausgestellten Spinnerlaubnisscheinen gesponnen 
sind. Ferner ist auch zu der Bekanntmachung vom 
31. M ai 1916 betreffend V e s t a n d s e r h e b u n g  
v o n  t i e r i s c h e n  und p f l a n z l i c h e n  S p i n n ­
s t o f f e n  (Wolle, Baumwolle, Flachs, Ramie, 
Hanf, Jute, Seide) und daraus hergestellten Gar­
nen und Seilfäden, am l. März eine kurze N a c h ­
t r a g s b e k a n n t m a c h u n g  erschienen. Durch 
diese werden die einzelnen Bestimmungen der Be­
kanntmachung vom 31. M ai 1916 mit den Anord­
nungen verschiedener, in der Zwischenzeit erschiene­
ner neuerer Bekanntmachungen über Spinnstoffe in 
Einklang gebracht.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
Sitzung vom 24. Februar hatte sich ferner der Ar­
beiter Johann Arczrmski aus Schemlau, z. Z. in 
Hast, wegen D i e b s t a h l s  zu verantworten. Der 
Angeklagte ist schon wiederholt, darunter verschie­
dentlich mit Zuchthaus, vorbestraft. Diesmal hat 
er mit einem Genossen, dessen man nicht habhaft 
geworden ist, mittelst Einsteigens in das Ziegelei­
gebäude in Ostrometzko in der Nacht am 10. Ju li 
1916 drei Maschinentreibriemen im Werte von 
900 Mk. gestohlen. Wegen der Vorstrafen kommt 
strafverschärfender Nückfall inbetracht. Der Ange­
klagte leiwnet die Tat und stellt Zeugen, die be­
weisen sollen, daß er bis etwa 11 Uhr abends in

___________ derselben Rächt auf der Suche .
Wilddieben war, hat aber nach M 1  Uhr den 
mit seinem Spießgesellen in der Richtung nach 
Ostrometzko gehend angetroffen. F., der den A. 
genau kennt, kann seine Angaben mit aller Be­
stimmtheit machen. Förster R. bekundet, daß zwei 
verdächtige Personen ihm auf dem Rückwege be­
gegneten und zwar mit aufgeschnallten Rucksäcken, 
in denen er durch Befühlen zerschnittene Leder­
riemen feststellte. Als er sie zur Feststellung ihrer 
Persönlichkeiten nach Ostrometzko führen wollte, 
setzten sie sich zur Wehr, und es kam zum Hand­
gemenge, wobei der eine infogle eines Kolbenstoßes 
in den Ehausseegtaben stürzte. Den Wortwechsel 
hörte der nicht weit entfernte F. und kam dem 
Förster R. zu Hilfe. Als er den Ehausseegraben 
nach dem einen der Verdächtigen durchsuchte, fand 
er nur den Rucksack. einen Hammer und die Mütze 
vor; der Mann selbst war verschwunden. Schließ­
lich gelang es auch dem andern, dem Förster zu 
entkommen, doch erkennt letzterer an der Kleidung 
und am Gesicht den A. heute genau wieder. Als 
man das Fehlen der Riemen in der Ziegelei 
merkte, fiel der Verdacht gleich auf A.; er wurde 
deshalb verhaftet, während man des

Diebes nicht habhaft werden konnte. Trotz ein­
dringlichen Mahnens bleibt A. dabei, der Dieb 
nicht gewesen zu sein. Der StaaLsanwalt hält den 
Angeklagten jedoch für überfiihrt und beantragt 
6 Jahre Zuchts 
lung unter 
sich diesem
in strafverschärfendem Rückfall«
Laus, 5 Jahre Ehrverlust und Stellung unter Po­
lizeiaufsicht. 6 Monate von der Untersuchungshaft 
werden angerechnet. Erwähnt wird noch, daß A.

chtversi ^ ------- - ^ —einen Fluchtversuch unternommen hat, während er 
in Untersuchungshaft saß. — An letzter Stelle 
wurde wegen D i e b s t a h l s  bezw. H e h l e r e i  
gegen den Fürsorgezögling Pau l Jablonowski, z. Z. 
m Konitz, gegen den Landsturmmann Andreas
Dzingelewski und dessen Tochter Valerie, p. Z. in 
Berlin, in Fürsorge, verhandelt. Der Landsturm­
mann Dz. ist den Zivilgerichten zur Aburteilung 
überwiesen worden, oie Valerie Dz. war vom Er­
scheinen entbunden. Jablonowski war bei den 
Diebstählen der Dzingelervskis, die, wie schon aus­
führlich berichtet, bei den Kaufleute ̂ ei den Kaufleuten Matthes und 
Tarrey ausgeführt wurden, beteiligt, was er auch 
zugibt. Andreas Dz. hatte von seinen Söhnen einen 
Rasierapparat und ein Messer, wovon er annehmen 
mußte, daß sie gestohlen waren, angenommen. Die 
Angeklagte Valerie hat Schokolade und Lichte in 
Empfang genommen. Auck die beiden letzten An­
geklagten sind geständig, doch machte der Zweit- 
angeklagte geltend, er habe die Sachen in der Mei­
nung behalten, daß sie, wie sein Sohn angab, ge­
funden seien. Das Urteil lautet gegen I .  wegen 
schweren Diebstahls in einem Falle auf 2 Wochen, 
gegen Valerie Dä. wegen Hehlerei auf 3 Tage und 
gegen Andreas Dz. wegen derselben S traftat auf 
1 Woche Gefängnis.

Die rebeilsniittelverteilimg 
ln Thor«.

Mn Borschlag zur Verbesserung durch Einführung 
des Lebensmittelkartensystems.

I n  einer Kommisstonsfitzung der Thorner Han­
delskammer, die am Mittwoch Nachmittag statt­
fand und in welcher Herr Handelskammerprastdent 
Kommerzienrat D i e t r i c h  den Vorsitz führte und 
Herr S tadtrat Asch als Referent fungierte, wurde 
darüber beraten, ob zur Beseitigung der Mangel 
der Lebensmittelverteilung durch die städtischen 
Verkaufsstellen nicht die Überweisung der Lebens- 
mittelverteilung an die kaufmännischen Geschäfte 
anzustreben sei. Es wurde -ei dieser Beratung 
geltend gemacht, daß auch die Errichtung einer 
neuen städtischen Verkaufsstelle auf der Bromberger 
Vorstadt die Mangel des städtischen Verteilungs- 
systems kaum weniger fühlbar machen werde. Denn 
damit würde nur eine fünfte städtische Verkaufs­
stelle geschaffen, diese fünf städtischen Verteilungs­
stellen könnten aber nicht die Arbeit bewältigen, 
die in gewöhnlichen Zeiten die rund 150 Laden­
geschäfte in der ganzen Stadt beim Lebensmittel- 
umsatz erledigen, wenn man zu den 60 größeren 
Geschäften (soviel eingetragene Firmen gibt es in 
Thorn) noch die kleineren und die Hökereien rechnet. 
Die Mängel des städtischen Verteilungssystems sind 
das stundenlange Stehen und lebensgefährliche Ge­
dränge vor den städtischen Verkaufsstellen, das umso 
verbitternder auf die Verbraucher wirkt, als es oft 
vergeblich ist. und der schlimme Umstand, daß man 
die nötigen Lebensmittel nicht zusammen abholen 
kann, sondern um jede einzelne Ware besonders zur 
Stadt gehen muß. Für eine einzelne ältere Person 
ist es fast unmöglich, sich selbst aus den städtischen 

zu versorgen. Nur die nächsten

A^WohMr Her k c h t E  yaben von dem M tischÄ  
System den Vorteil, da sie sofort bemerken, wenn 
eine Ware neu ausgelegt wird, während der Vorrat 
meistens ausverkauft ist, wenn die entfernter woh­
nenden Verbraucher sich einfinden. Nimmt man 
noch hinzu die besonders gemieteten Raume für die 
städtischen Verkaufsstellen und die besonders ange­
stellten Verkäufer, so ist das städtische Verteilungs- 
systern mit einer Zeit- und Kraftverschwendung 
verbunden, die man gerade in der gegenwärtigen 
Kriegszeit vermeiden sollte. I n  Berlin, Kassel)' 
Koblenz und anderen Städten hat man deshalb 
auch das städtische System aufgegeben und ist 
wieder zur Verteilung der Lebensrnittel durch die 
kaufmännischen Geschäfte übergegangen, wofür mmv 
sich des Lebensmittelkartensystems bedient. Nun 
gibt es in Berlin keine kilometerlange Polonaisen 
der Verbraucher und kein Gedränge mit Hauen und 
Stechen mehr, und das Publikum ist nicht mehr der 
Grobheit der überwachenden Schutzleute wie der 
durch dem Andrang gleichfalls in Aufregung gera­
tenden N-rkaufs angestellten ausgeliefert. Jeder 
Verbraucher holt sich seine Waren von dem Kauf­
mann. in dessen Kundenlrste er sieht; er wählt 
dazu die Zeit, die er übrig hat, und weiß auch, daß' 
er seine Waren wirklich bekommt. Die Lebens­
mittelkarte umfaßt nicht nur Kartoffeln, Fleisch, 
Brot und Butter, sondern auch alle übrigen Waren'.' 
Graupen, Grütze. Marmelade, Kunsthonig usw. und 
sieht eine Warenausgabe nach Straßen oder 
Namensbuchstaben vor, sodaß sich der Verkauf ohne 
jeden übermnß^'m Andrang vollzieht. Keiner wird 
bevorzugt; alle Verbraucher, ob arm oder reich, 
werden gleich behandelt. Auch richtet sich diese 
Verteilung mehr nach dem, was die Kommune wirk­
lich hat, es geht also keiner wegen Erschöpfung des 
Derkaussvorrats leer aus. Es wurde bei der Be­
ratung in der Handelskammer darauf hingewiesen, 
daß auch bei diesem System dir Sicherheit gegeben 
sei, daß die der Kommune LLerwirsenen Lebens 
Mittel auch in der Stadt bleiben, rvas Herr Bürger­
meister Stachowitz bekanntlich in der letzten Stab-- 
verordnetensitzung als den Vorzug des städtischen 
Systems erttärte. Denn da der Kaufmann seine« 
Bedarf vom städtischen Verteilungsamt nach Mäh- 
gäbe seiner Knndenliste beziehe, so habe er seinen' 
Absatz immer genau nachzuweisen. Es könne also 
kein Kaufmann Waren vom städtischen Verteilungs- 
amt etwa an seine ländlichen Wochenmarkt-KundeN 
abgeben» was sich ja verbiete, da es leider nicht zu 
einem gemeinsamen Versorgungsbezirk zwischen" 
Stadt- und Landkreis Thorn gekommen ist. Der 
Verbraucher habe noch den Vorteil, daß er den 
Kaufmann, von dem er abholen wolle, beliebig 
mahlen könne, fodaß sich auch die Warenverteilung 
im ganzen ebenso einfach und für alle Teile zu­
friedenstellend wie jetzt d ^  Fleischverteilung regele. 
Um dem städtischen Verteilungsamt die Arbeit ab- 
zunchmen, welche die Verteilung der Waren arch 
eine größere Anzahl Geschäfte verursachen würde, 
würde es auch möglich sein, vier bis fünf Groß- 
firmen die Verteilung auf die übrigen Geschäfte zu 
übertragen. M it Entschiedenheit wurde in der 
KommMonssitzung betont, daß es keine Sonder- 
interessen der Kaufleute geben könne, welche der 
Überweisung der Lebensmrttelverteilnng an die 
kaufmännischen Geschäfte entgegenstünden. Unreelle 
Handlungen schließe das LebensmittelkartensysteM 
vollständig aus, und wenn etwa ein Gewerbe­
treibender eine UnreelliLSt versuchen wollte, so 
würde er von der ganzen Thorner Kaufmannschaft 
energisch abgeschüttelt werden. Auch höhere Waren­
preise habe der Verbraucher beim Lebensmittel­
verkauf durch die kaufmännischen Geschäfte nicht zrl 
befürchten, denn die Kaufleute haben es keineswegs 
auf einen hohen Gewinn abgesehen, sondern würden 
die Verkaufspreise des städtischen Verteilungs­
amtes, wie sie mit dem Grossistenauffchlag auf den 
Einkaufspreis gebildet sind, beibehalten. Nicht von 
Sonderinteressen der Kaufleute könne die Rede sein/ 
aber die berechtigten Interessen der Thorner Kauf­
mannschaft dürsten nicht länger unberücksichtigt 
bleiben. Es gelte, die S teuerlast der Kaufmann- 
schaft zu erhalten, die bei der langen Dauer der 
Kriogszeit erheblich leiden müssen; wie nachteilig 
aber eine Schwächung derselben für unsere Kom­
mune sein würde, ergebe sich daraus, daß sie für 
unsere Steuerverhaltnisse ausschlaggebend fei. So 
kam man in der Kommisfionssitzung der Thorner 
Handelskammer zu dem Schluß, bei aller Aner­
kennung, die man der aufopfernden ehrenamtlichen 
Tätigkeit der Leiter des städtischen Derteilungs- 
amtes zollen müsse, doch mit dem Vorschlage au den 
Magistrat heranzutreten, unter Einführung des 
Lebensmittelkartensystems die Lebensmittel- 
verteilung wieder den kaufmännischen Geschäften 
zu übertragen. Auch uns will es scheinen, daß 
dieses System in gleicher Weise den Interessen der 
Verbraucher wie der Kaufmannschaft dient und 
außerdem den städtischen Apparat wieder ver­
einfacht.

zweiten Verteilungsstellen

Mannigfaltiger.
( S e l b  st m o r d e i n e r  Sch a u s p i e l e r i s Z  

M it Leuchtgas vergiftet hat sich die 35jShrige 
Schauspielerin Elisabeth Krause, geb. Ruporhy 
aus der Gustav Freytag-Straße 1 in S c h ö n e -  
b e r g .  S ie  wurde in ihrer mit G as angefüllten 
Wohnung van Hausbewohnern leblos aufgefunden. 
Durch einen Arzt angestellte Wiederbelebungs- 
versuche blieben erfolglos. Aus welchem Grunde 
sich die K. das Leben genommen hat, ist nicht 
bekannt.

( R a u b m o r d  i m Z  i g a r r  e n l a d en.) 
Aus K i e l  wird gemeldet: Der 68jährige Zigar» 
renhändler Welcher ist in der Lornsenstroße in 
einem Geschäft einem Raubmord zum Opfer ge- 
fallen.



Bekanntmachung.
Nr. N . 1111/12. 16. K R A . Kst. Ick. Nr. 973 geh.

Am 1. M ärz 1917-tr itt eine neue Nachtragsbekanntmachung 
IV .  L I. 1 1 1 1 /1 2 . 16. K R A .  zu der Bekanntmachung Nr. Vv. L I. 
37/4.16. K R A . vom 31. M a i 1916, betreffend: „Beftandserhebung 
von tierischen und pflanzlichen Spinnstoffen (Wolle, Baumwolle, 
Flachs, Ramie, Hanf, Jute, Seide) und daraus hergestellten Gav 
nen und Seilfäden" inkraft.

Sie ist im vollen Wortlaut in den Regierungsamts-, in Kreis- 
blättern, sowie durch öffentliche Anschläge bekannt gemacht worden. 

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n , C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 1. M ärz 1917. 

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thor«. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm  

und Marienburg.

Bekanntmachung.
Nr. K . o. 600/2. 17. KRA. Kst. Ick. Nr. 932 geh.

Eine neue Bekanntmachung LI. o. 500/2. 17. K R A ., betreffend 
„Beschlagnahme, Bestandserhebung und Enteignung von fertigen, 
gebrauchten und ungebrauchten Gegenständen aus Aluminium", 
tritt am 1. M ärz 1917 inkraft. Die Verordnung, mit deren Aus­
führung die Kommunalverbände beauftragt find, ist im vollen 
Wortlaut in den Regierungsamts-, in Kreisblättern, sowie durch 
Anschläge bekannt gemacht worden.

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 1. M ärz 1917.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm  

und Marienburg.

Bekanntmachung.
Nr. IV. H . 18VV/1. 17. KRA. Kst. Ick. Nr. 8 geh.

Am 1. M ärz 1917 tritt eine neue Nachtragsbekaautmachuna 
V7. I I .  1800/1. 17. K R A . zu der Bekanntmachung Nr. ^V. I I  
1800/2. 16. K R A . und den Nachträgen IV. I I .  1800/5. 16. K RA . 
und IV. I I .  1800/9. 16. K R A . betreffend „Höchstpreise für Baum- 
wollspinnstoffe und Baumwollgespinste" inkraft.

Sie ist in vollem Wortlaut in den Regierungsamts-, in Kreis- 
blättern, sowie durch öffentliche Anschläge bekannt gemacht worden. 

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 1. M ärz 1917.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanturen der Festungen Danzig, Culm und 

Marienburg.

Bekanntmachung.
Nr. » .  1/1. 17. KRA. Kst. Ick. Nr. 974 geh.

Eine neue Bekanntmachung dl. 1/1. 17. K R A ., betreffend 
„Beschlagnahme, Bestandserhebung und Enteignung, sowie frei­
willige Ablieferung von Glocken aus Bronze", tritt am 1. M ärz  
1917 inkraft. °

Die Verordnung, mit deren Ausführung die Kommunalver­
bände beauftragt sind, ist in vollem Wortlaut in den Regierungs­
amts-, in Kreisblättern, sowie durch Anschläge bekannt gemacht 
worden.

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 1. M ärz 1917.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm und 

_________  M arienburg.

Bekanntmachung.
Nr. 3300/1. 17. Z .K . I I I» .  Kst. Ick. Nr. 23 geh.

Am 1. M ärz 1917 tritt eine neue Bekanntmachung inkraft, durch 
die eine Bestandserhebung und Beschlagnahme von Korkholz, Kork­
abfällen und den daraus hergestellten Halb- und Fertigsabrikaten 
angeordnet wird.

Die Bekanntmachung ist in vollem Wortlaut in den Regierungs­
amts-, in Kreisblättern, sowie durch öffentliche Ansckläge veröffent­
licht worden.

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 1. M ärz 1917.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm und 

M arienburg.

L lr .V lin id ttM rf .W th g lu il!» .
Am  Mittwoch den 14. M ä rz  d. 

JS., von vormittags 9 ^  Uhr ab. 
kommen im  Gasthofe des Herrn 
D i e t r i c h  zu G r. N -udorf nach­
stehende Hölzer öffentlich'meistbietend 
zum Ansgebot:
Aus Schntzbszirk Brühlsdorf, Zag. 

125 und 1 8 5 : ca. 40 Stück k. 
Bauholz 1./4. Klaffe, ca. 480 rw  
Kloben,

Schutzbezirk Eichenau, Jag. 105 
und 1 2 0 : ca. 70 rm  k. Kloben, 

Schutzbezirk Neudorf, Jag. 2, 4, 5, 
6, 27, 79 und 82: ca. 50 Stück 
k. Bauholz 1 ./4. Klaffe, ca. 180 
rm  k. Kloben und Knüppel, ca. 15 
Stück Birkenftangen 1.,

Schutzbezirk Elsendorf, Jag. 47: 
ca. 20 rm k. Kloben,

Schutzbezirk Airschgrrrnd, Z ag . 51, 
53 und 9 6 :  ca. 500 Stück k. Bau­
holz 1./4. Klaffe, ca. 450 rm  k. 
Kloben.

Zntelligenle Zme
erieM  polnischen Unterricht.
^  Irrnkerüraße 7, 1 Treppe, rechts.

Das neue

8
Famit-

M siie il-
EAlbi«,

für 1917
ist eingetroffen. Preis 80 P fg . 

Z u  haben bei

l u l i u s  S r v s s s r
WSsche-Ausstaltrmgsgeschäst, 

Elitasbetbstraße 18.

Serackella 
Lur Saat

Hai abnraeben

p f M g u t  S W c l m e k ,
Fernsprecher: ZloLLerie 2.

Erteilung von Bezugsschemen M  
sör Schuhmaren.

Die Antrüge auf E rteilung von Bezugsscheinen fü r Schuhmaren 
werden nach wie vor trotz aller Belehrungen in  der Presse in  solcher 
Anzahl gestellt, daß zur Streckung der verhältnismäßig geringen 
Vorräte besondere Maßnahmen unvermeidlich sind. Aus diesem 
Grunde werden w ir

vom 1. März 1917 au bei Prüfung der Notwendigkeit der An­
schaffung von Schuhwaren einen sehr strengen Maßstab anlegen.

W ir  wollen — wenigstens vorläufig — von den hart eingreifen­
den Maßnahmen anderer Städte — dem Einfordern einer eidesstatt­
lichen Versicherung über die dem einzelnen gehörigen Schuhwaren, 
drr P rüfung der Richtigkeit der Angaben durch behördliche Nach­
forschung im  Haushan und der Erstattung von Anzeigen bei der 
königl. Staatsanwaltschaft im  Falle von Widersprüchen — absehen, 
müssen aber in  der Regel verlangen,

daß beim Stellen des Antrages anf Erteilung eines Bezugs­
scheines fü r Schuhwaren zur Glaubhaftmachung der Notwendig­
keit der Anschaffung ein gebrauchtes Paar Schuhe unentgeltlich 
abgeliefert wird.

Die zur Ablieferung gelangenden Schuhwaren sollen znr Streckung 
der Vorräte an Schuhwaren dienen und müssen daher noch ver- 
rvendungsfähig sein oder gemacht werden können.

Gleichzeitig bemerken w ir, daß Schuhe, die nicht mehr ver- 
wendungsfähig gemacht werden können, im  Interesse der Allgemein­
heit des Leders wegen jederzeit entgegengenommen werden.

Thorn den 28. Februar 1917.

Magistrat, BeklerSungsslelle.
PeLrolszmmrskmüe 
Nr März 1817.

D ie Ausgabe der PeLroleummar- 
ken für M ä rz  1917 findet am Freitag  
den 2. und Sonnabend den 3. M ä rz  
in folgenden Ausgabestellen statt:

1. Verteilungsamt I ,  Breitestr. 14, 
1 Trevpe,

2. Verteilungsamt N ,  Brückenstraße 
13, part.,

3. Polizeistation Bromberger V o r­
stadt, Mellienstr. 87,

4. Polizeistation Amtshaus Mocker, 
Lindenstraße 24,

5. R ü s t e r ,  Grandenzerstraße 85, 
Eingang znm S aa l von der Berg­
straße aus,

vormittags von 8 bis 1 Uhr, nach­
mittags von 4 bis 7 Uhr,

6. Lesezimmer der Schule Jakobs­
vorstadt, Leibitscherstr. 42/44,

nachmittags von 2 bis 7 Uhr.
Haushalte der Vorstädte wollen 

Marken nur in den Ausgabestellen 
der Vorstädte abholen.

Petroleummarken für Landwirt­
schaft und Heimarbeiter werden 
nur im städt. Verteilungsamt I I ,  
Brückenstr. 13, pari., ausgegeben.

Um allzngroßen Andrang zu ver­
meiden, werden am Freitag den 2. 
M ä rz  n u r  In hab er der Brotkarten- 
ausweise m it dem Stempelanfdruck 

4 " ,  Sonnabend den 3. M ä rz  n u r  
In hab er der Brotkartenausweise m it 
dem Stempelausdrnck „ L "  abgefertigt.

Haushalte ohne Gas und 
elektrischer Belenchtnttg erhalten 2 
Liter, Haushalte mit Gas oder elek­
trischer Beleuchtung können V 2 Liter 
Petroleum abfordern. M öbliert woh­
nende Personen, die einen eigenen 
BrotkarLenansweis besitzen und nur 
ein oder zwei Zim m er bewohnen, 
haben nur Anspruch anf 1 Liter Pe­
troleum, sofern ihnen Gas oder elek» 
irisches Licht nicht zur Verfügung 
steht.

Falsche Angaben über die Lichtver­
hältnisse, die den Empfang größerer 
Petroleummengen bezwecken, und das 
Wegradieren der Stempelaufdrncke aus 
den Brotkartenansweisen znm Zwecke 
der nochmaligen Abholung werden 
w ir strafrechtlich verfolgen.

Znm  Empfange der Marken ist der 
BrotkarLenansweis vorzulegen. Land- 
Wirte und Heimarbeiter müssen die bei 
der Einschreibung vorgelegte Beschei­
nigung vorzeigen.

D ie Pelrolenmrnarken für M ä rz  
sind braun; die Marken für Februar 
haben ihre Giftigkeit verloren.

Petrolenmverkäufer dürfen die 
Abgabe von Petroleum gegen B a r­
zahlung nicht verweigern. Beschrän­
kung aus die Kundschaft ist verboten.

Petrolenmverkäufer erhalten P e­
troleum für den folgenden M o nat 
nur nach dem Verhältnis der bis zum 
25. jedes M onats an das städt. V er­
teilungsamt abgelieferten Petroleum­
marken.

Zuwiderhandlungen unterliegen den 
Strafbestimmungen der Anordnung 
des Magistrats betr. die Regelung 
der Petrolenmversorgung vom 2. 
Dezember 1915.

Thorn den 28. Februar 1917.

_____ D er M a g is tra t.______

M s r  ü s r f  r E g i m » !
m it meiner S r -

L M a l l e ä e r -  

Lereüung,
lloir-Zsi-tzifiinx,
5  M ir .  per Ltüok.

Vsas. geUekert.

N a l t lb r r v k e i l t

K eksU v srerr-kadrik , L s rlm  123, 
M s m M v isrers ir. 4.

1 8 «
oder 1. 4. aus gr. Hausgrundstück gesucht 

Angebote unter L". 3 5 6  an die Ge­
schäftsstelle der ..Presse".

Schülerinnen
finden von Ostern ab gewissenhafte 
Pension in gutem Hanse.

Antragen erbitte unter 3 l. 234 . an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Rock- und 
Uniformschneider

stellt sofort für dauernde Beschäftigung ein « Slrlusdos.

MS-!!.ImMl!k!liek
für Werkstatt nnd außer dem Hause für 
dauernd gesucht.

ÄlemviieWselleil
finden dauernde Beschäftigung. 

Bauklempnersi uud Zustallaiionsgeschäst

Lehrling
zum 1. April gesucht. 

Thorn-Mocker.

1WW
mit befferer Schulbildung gesucht sofort 

oder später.

kvorg vieMod,
Thor«.

Lh lch rltb liue
MsmsllbedvkiSkr,

Mellienstraße 128.

Eine!! ZWlllMer, 
du SeiZWllMMrbeitell 

desükSsligt gelvesell.
und mit Ergänzung und Auswechselung 
von Bleirohren bescheid weiß, sucht für 

dauernde Beschäftigung

R.v6briok,ßlMkl8ttßs.U.
Ein nüchterner, zuverlässigerKutscher,

der Stadt und Umgegend kennt, sucht
Strobandstraße 20.

W W rU e ilÄ W i
werden sofort gesucht.L,. RorolinrÄt «L 0».,

Coppernikusitr. 5. part.

ÄWer Bdeilsbmsche
sofort gesucht.

D a n n
Zn tz: LmU M N iM L v ik .

Ordentlicher
Laufbursche
zum 1. M ärz gesucht.

Monopol-Drogerie
L , .  liULNltLkl.

Meldungen zwischen 1 2 - 1  Uhr mittags 
bei M .  Speditions­
geschäft.

WWM
von sofort gesucht.

Breitestraße 17.

Laufbursche
zum sofortigen Eintritt gesucht.kruno Ukiliknrsieli,

Mellienstraße 30.
Meldungen Kontor Aufgang vom Hose.

LaO M e. 
Müiiiell LlillsmllNeit

wird verlangt.
Oskar 8ek!es Vlaekk., Mellienstraße 81.

All M  MAN
für alle Arbeit sucht

V o l k s k ü c h e .

nistn Mdc-MtM.
Ziehung am 8. und 7. MiirZ 1817.

5012 Gewinne im  Gesamtwerte von

L L s r k ,  7 0 0 0 0 .
« e r l i n n  L » I c  z ,  1  « I .  L L

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postariwsijmrg, ^  
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

D o m b r o r v s k r ,  kssstl. - m i ß .  L s i t k l i k - k i M h i n k l .  T h o r n ,

Für meine Buchhandlung suche ich zu 
möglichst baldigem Eintritt eine

> M g e

vame
mit gllter Schulbildung für Ladenverkehr 
und Buchhaltung.

Schriftliche Bewerbungen erbeten.

Ä s x  S IS s s r .

R U M  M N k l i l i
zu sofort oder später gesucht. Angebote 
mit kurzem Lebenslaus und Gehaltss. an 
Bangeschäst

Suche von sofort eine tüchtige, ältere

MSIIW.
der polnischen Sprache mächtig, welche in 
der Damsn-Konfeklion bewandert ist und 
selb ständig verkaufen kann.

N . 8 . 1-s^ssr Nlaodkl.,
Breltestraße 39.

IM M
zum sofortigen Antrittt gesucht.

veorg Vivtrivd,
Thorn.

Mir Lehrmädchen
aus anständiger Familie zum 15 März 
sucht Lldsr» KeknUs. Papierhandlung, 

Elisabethstraße 10. 
Schriftliche Meldungen erbeten.

M  W W I e i i i
zum sofortigen Antritt sucht 

Persönl. Anmeldung 12— 1 u.S 7 Uhr.

A ! «  k «  W K
zu zwei Kindern, 6 und l Jahr alt, das 
Neins Hausarbeit mit. übernimmt.

Klosterstraße 14. 2 Tr., Nnks.

1 0 W i i i e s  » W
für kleine Landwirtschaft wird gesucht.

Weißboferstraße 4l>.

M n l U «  M A I .
kinderlieb, für kleinen Hsushalt zum 1. 
April gesucht. Vorstell. 4— 8 Uhr nachm. 

F ra u  Hauptm . S lL s v v L » « , 
Friedrichstraße 8.

R u k w s r t e n n
für vormittags gesucht.

Waldftraße 25, 2 Tr., rechts.

W W M l W M W
von sofort oder 1. M ä r- gesucht.

Talstrabe 22. 2 Tr., rechts.

für 2 Vormittage in der Woche gesucht.
Gerderstraße 29. 2 Tr.

Aufwartemädchen
für die Vormittagsstunden sofort gesucht. 

Brombergerstr. 8, 3 Tr.. rechts.

Attfwartemädchen
gesucht. Talstraße 39. 1.

V U W s v N M j l D - r L ' L v t r

W m "  '  - '
von sofort gesucht.

L l A N A l  W U
BustgeschSf» 8 .  V V « S m v r . Breitestr. 2.

Zur Gesellschaft meiner Schwester suche

1 W M  » A I
aus besserem Hause.

Zu erfragen in der Gesch. der „Presse".

Wegen Einberufung zum Heere

mllmse mein
8m M « .

67 Morgen, mit sämtlichem lebendem und 
totem Inventar unter günstigen Bedin- 
gungen

Der Verkauf muß schon deshalb er­
folgen. weil auch meine Ehefrau in der 
Heilstätte Muhlthal ist; es befindet sich 
al?o jetzt niemand auf dem Grundstücke.

krsiir
Besitzer.

Thornisch Papa«.

Weqen Verwundung im Felde din 
gezwungen mein

GkllllWU, ca. W M B '
0 . Weizen- und Roagenboden, mit "  ' 
und totem Inventar, gute Gebäuden, som^ 
unter gurrst. Bedingungen zu verkaufen- 

Tausch auf ein kl. oder Hausgrundstua 
nicht ausgeschlossen.

Schrifti Angebote unter O .  3 8 9   ̂
die Geschäftsstelle der „Presse" zusenden-

Guter gangbarer ^

G eM iM M lll. M M kk'
25 Jahre bestehend, wegen Todessaus 
sofort zu verkaufen. -

Witwe Lr» .k « ll. S sg lers tr^ .'

Bersch., gebr. Möbel,
Nußbaum Kleiderschrank Vertckow. 
und kl. Spiegel, kl Waschtisch mit 
morplatite. eich. Sopha-Umbau. Aacy 
tische, kl. Sopha, 2 Sessel. Schreibsekreta: 
Bücherschrank, Gaslampen, Krariksr'.swd 
u. a. m. zu verkaufen. -

BachefLratze ^
Schreibtisch. Zierschrank, Note"' 
schranke, Krone, Tisch u. Stühle» 
Flnrgarder., Kommode, Lampe»
umzugshalber zu verkaufen.
____  Coppernikusftraße 7. 3, reÄA

Eine Gashaube
zu verkaufen. .  .

Zu erfr. In d. Gelchästsltelle d. .Presto

. U M
verkauft

We MttM« ̂ .  

und kluk srWuiwude W
hat -u verkaufen . ^

H V e n S t .  L ttb A

W r U c k  A !
steht zum Verkauf bei ^  

Besitzer Stero«^ ,

2 M i l G k i i f t e
zu verkaufe«.
________________________ Luden.
.Eine schwere, hochtragende

Kuh
zu verkaufen.

« r .  Rogau bei Ta ttA

IMWIMSW.
billig zu verkaufen. Mellienstr. 126^

W  M  M  U M l

A I M .  d i « e ,  « I .  « M
Poststation Schönste I I .  Ar. B riestn D ^ '

neu oder gut erhalten, zu kaufen 0*!^^  
Angebote unter k '. 4 3 1  au die 

schäftsstelle der »Presse". ___ ^

Gviekhkl!!. ZerrekschUrssK.
Größe ^2— 44, und aller, großmap 
Zaundraht zu kaufen gesucht. H-,
» Angebote unter 4 2 6  au ^  
schäftsstelle der „Presse". ^

!Ws
nicht größer als 10X15. zu kaufen 

Angebote mit Angabe des 
und Preises erbitte unter V -  
die Geschäftsstelle der »Presse".

KMiiiSbel-MW
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe 
4 2 V  an die Geschäftsstelle der

Ipeichen,
?e!gen,

buch., birkene und eichene

KMrn
kauft gegen sasor ige Kaffe

A lt-K v lz ig lo w  i .  P u" '-'jk .
W a g e n - nnd R iid e rs F a ^ -^ '

Zaundrahtgestech^. . . .  2 <

stark, sucht zu kaufen Priese, B - E
un„es. 30 m  lang. 1,S0 m  hoch


